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tzalisax beim Mm
Besichtigung der Parteibauten in München

Obersalzberg, 19. November. Der Führer
und Reichskanzler  empfing am Frei¬
tag auf dem Obersalzberg im Beisein des
Reichsministers des Auswärtigen den Lord-
Präsidenten des englischen Staatsrates, Bis¬
co u n t Halifax,  zu einer längeren Ans¬
sprache über die Deutschland und Großbri¬
tannien interessierenden Probleme der inter¬
nationalen Politik.

Nach seinem Besuch aus dem Obersalzberg
begab sich Lord Halifax im Sonderzug mit
dem NeichsaußenministerFr ei Herrn von
Neurath  nach München. Hier besichtigte
Lord Halifax die Bauten der Partei, nämlich
das Braune Haus, den Führerbau und das
Verwaltungsgebäude auf dem Königlichen
Platz, nachdem er vorher kurz an den Ehren¬
tempeln verweilt hatte. Um 22.20 Uhr ver¬
ließ Lord Halifax mit dem fahrplanmäßigenZug München wieder, um die Rückreise nach
Berlin anzutreten.

Londoner Echo
ktißeakeriekt äer K8 - ? ,resse

cZ. London, 19. November. Der Besuch
von Lord Halifax beim Führer wird von der
englischen Abendpresse in Schlagzeilen gemel¬det. Die Zeitungen beschreiben eingehend die
Reise des Lord und alle Einzelheiten des Be¬
suchs auf Haus Wachenfeld bis auf das
hoffnungsvoll schöne Wetter, ohne allerdings
über den Inhalt der Unterredungen etwas
sagen zu können. „Evening Standard" wen¬
det sich bemerkenswerterweise in einem Leit¬
artikel gegen „die Stimmungsmacher in

. England". Die Vorteile einer deutsch¬englischen Verständigung  seien, so
schreibt das Blatt, für England und Deutsch¬
land gleich groß und würden sich auf die
ganze Welt segensreich auswir¬
ken.  Gerade weil England sich stark fühle
und jeden Tag stärker würde, könne es eine
solche Friedenspolitik verfolgen.

Morgen Ankunft Narantzis
Budapest, 20. November. Der königlich-un¬

garische Ministerpräsident von Daranyi
mit Gattin und der königlich- ungarische
Minister des Aeußern von KanYa  werden
mit ihrer Begleitung heute Samstag mittag
mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach
Wien abfahren, um von dort ihre Reise mit
einem fahrplanmäßigen Zug nach Passau
fortzusetzen. In Passau besteigen die Gäste
einen ihnen von der Neichsregierung ent¬
gegengesandten Sonderzug, der sie nach Ber¬
lin bringt. An der Grenze werden sie von
dem Deutschen Ehrendienst unter Leitung des
Chefs des Protokolls Geiandtcnv. Bütow-
Sch wandte  und von dem Berliner könig¬
lich-ungarischen Gesandten Sztojay  be-
grüßt werden. Der Sonderzug trifft am
Sonntag kurz nach 10 Uhr in Berlin ein, wo
am Anhalter Bahnhof ein feierlicher Emp¬
fang stattfindet.

Die Reise des Ministerpräsidenten Dara¬
nyi und des Außenministers von Kanya
nach Berlin wird von den Budapester Blät¬
tern begrüßt. „Pest; Naplo" bezeichnet sie
als eine Doknmentierung der Freundschaft
zwischen Deutschland und Ungarn.

Sas antike Rom dient als BeiWe!
T i 8 e a b e r I c k t See X8 Presse

in. Nom, 19. November. Die Rechtsord¬
nung Libpens wird immer mehr derjenigen
des Königreiches angenähert. Das kommt in
Meldungen hiesiger Blätter zum Ausdruck,
in denen von der Eröffnung des neuen Ge¬
richtshofes in Tripolis die Rede ist. Ter Prä¬
sident des Appelationsgerichtshofcs wies in
Anwesenheit von Marschall Balbo aui diese
Bestrebungen hin. Immer mehr wird Libyen
ausgebaut zur Verteidigung und Sicherung
der Machtstellung des Imperiums. Ans.
einen, kolonialen Organismus wird ein
integrierender Bestandteil des Vaterlandes,
Die Blätter drücken iicli dazn w ans, daß
Libyen eine Provinz des Kaiserreiches wird
N'>e oä ei„st im antiken Rom der amtl mar.

20« Geheimsender in Frankreich?
Wettere Waffen- «ud Bombeufunde — Schießbefehl für Minifterlumsrvache

Paris , 19. November. Die immer noch
mit Geheimnis umgebenen Waffenfunde
der letzten Tage beschäftigen die Blätter
auch am Freitag in hohem Maße. Die Poli¬
zei hat am Donnerstagabend noch im Keller
eines Unternehmers von Flußtransporten
1400 Granaten, eine große Anzahl von
Patronen, 17 Jagdgewehre, drei Karabiner
und 16 Gewehre aufgesunden. Die Polizei
gibt bekannt, daß sie bei einer Haussuchung
in Paris zwei Bomben  in einem Metall¬
ofen und in einem Autoölbehälter entdeckt
hätte; sie enthielten eine elektrische Zeit¬
zündungsvorrichtung. Ferner wurden 100
Sprengkapseln  des gleichen Modells
entdeckt, wie diejenigen, die vor einiger Zeit
von unbekannter Hand vor der Wohnungs¬
tür des Generals Pretelat gefunden wurden.
In Polizeikreisen schweigt man sich über
alle Einzelheiten zu der Verschwörung aus.
Die Nachrichten, wonach eine hochstehende
militärische Persönlichkeit sowie ein bekann¬
ter Staatsmann in die Angelegenheit ver¬
wickelt seien, werden Polizeilicherseits als
reine Phantasie bezeichnet.

Der „Intransigeant" will erfahren haben,
daß die Polizei über 200 geheimeNund-
funksender  abgehört habe, deren Lage

Paris , 19. November. Die Kammer setzte
am Freitagvormittag die Behandlung der
politischen Anfragen fort. Zunächst verlangte
der Kommunist Peridie  offizielle Oeffnung
der spanischen Grenze. Darnach ereiferte sich
der rechtsstehende Abgeordnete Grat  gegen
die Deutschen, die eine achtzehnjährige fran-
zösische„Verzichtpolitik" nicht zu würdigen
wüßten (!).

Außenminister Delbos  erklärte als letz¬
ter Redner, daß die Außenpolitik der Regie¬
rung sich in die drei Worte „Verteidigung
des Friedens" zusammenfassen lasse. Hinsicht¬
lich des chi n esi sch- j a p a n i schen Ko n-
flikts hob er drei Punkte hervor, die Frank-
reich zu beachten habe: Erfüllung der Pflich¬
ten als Mitgliedsstaat des Völkerbundes, In¬
rechnungstellung der besonderen französischen
Lage im Fernen Osten und Aufrechterhal¬
tung ständiger Solidarität mit England und
den Vereinigten Staaten. Am nächsten Mon¬
tag werde ein gemeinsamer Beschluß gefaßt
werden. Die Negierung habe die doppelte
Pflicht der Nichteinmischungeinerseits und
der Arbeit für den allgemeinen Frieden
andererseits. Frankreich müsse sich inzwischen
an die vorhandenen Friedensgarantienhal-
ten. Das sei der Grund für seine Reise
nach Warschau . Bukarest und
Prag.  Der, Minister erklärte, er sei glück-

aocy mcyr zeirgeireur zer. Mezr iseqeimirrwrr
sollen über ganz Frankreich verstreut sein
und sich namentlich rn der Nähe der Grenzenund von Kasernen befinden. „Ce Soir"
glaubt, daß einige der Geheimsender in
Kraftwagen eingebaut  seien und
ihren Standort ständig wechselten.

Der sozialdemokratische Innenminister Dor-
moh erklärte Pressevertretern, daß die ganze
Angelegenheit ständig an Umfang und Wich¬
tigkeit zunehme. Man habe während der
Haussuchung bei einem Flußschiffahrtsunter¬
nehmer neben Gewehren und Munition so¬
gar 14 Tankabwehr - Geschütze  ge-
funden. Wie der „Jour " berichtet, sollen die
Posten der Mobilgarde den Auftrag erhalten
haben, jeden Besucher im Innenministerium
sofort zu stellen. Falls er beim zweiten Anruf
nicht antworten sollte, seien die Posten ange¬
wiesen, von der Schußwaffe  Gebrauch
zu machen.

Beamte des Stabtzolls von Lille entdeckten
am Freitagvormittaa in dem Lastwagen
eines Schweinehändlerszahlreiche Kisten mit
Gewehren, Maschinengewehren, Pistolen, Pa-
rabellum und Munition. Die Polizei ist der
Ansicht, daß diese Entdeckung weitere Spuren
des „Geheimbundes der Kapuzen¬
träger"  offenbart.

ucy, oaß diese Reise ihm die Gelegenheit
bieten werde, die Uebereinstimmung der Auf¬
fassungen Frankreichs und der Kleinen
Mächte hinsichtlich des Friedens zu Prüfen.

Im weiteren Verlauf der Aussprache in
der Kammer verlas Kammerpräsident Her-
riot  dann die von den Mehrheitsparteien
und von der Opposition eingebrachten Ent¬
schließungen.  In der Entschließung der
Mehrheitsparteien wird der Regierung das
Vertrauen ausgesprochen. Die Entschließung
der Opposition fordert die Negierung auf,
den marxistischen Einfluß auszu¬
schalten,  die völlige Unabhängigkeit der
öffentlichen Gewalt herzustellen und die
Sicherheit des Landes sowie den Frieden zu
gewährleisten.

Ministerpräsident Chautemps  legte in
einer mehr als einstündigen Rede die Auf¬
fassung der Regierung zu den geäußerten
Kritiken dar und betonte seine Solidarität
zu Blum.

Bei der Vertrauensabstimmung in der
Kammer erzielte die Regierung 39S gegen
180 Stimmen. Die Bolksfrontparteien ein¬
schließlich der Kommunisten haben für die
Regierung gestimmt.

Damit wurde die Sitzung aufgehoben. Die
nächste Kammcrsitzung findet am nächsten
Donnerstag nachmittag statt.

die Unterstützung bei der heünbeschassungs-
aktion.

In sehr offenen und wesentlichen Aus¬
führungen über die Grundsätze, Probleme
und aktuellen Fragen und Erscheinungen der
Volksernährung  wandte sich Reichs¬
leiter Darrö  in seinem Vortrag an die
Kreis- und Gauamtsleiter der Partei. Ob¬
wohl die Voraussetzungen nicht günstig ge¬
wesen seien, hätte die Getreideernte das Er¬
gebnis des Vorjahres wieder erreicht und es
sei dank der Klarheit und Zielstrebigkeit des
eingeschlagenen Weges abermals gelungen,
die Getreideversorgung sicherzu-
stellen.  Durch die Entziehung des Brot-
etreides von der Verfütterung sei darüber
inaus eine Erhöhung allein der Noggen-
elieferung um 400 000 Tonnen erreicht

worden. Und wenn man eine Kartoffel¬
rekordernte  erzielt hätte, die das über¬
aus günstige Ergebnis des Vorjahres um
6 Millionen Tonnen übertrifst, dann sei
auch dieses Ergebnis kein Geschenk des Him¬
mels, sondern nur durch gemeinsame harte
Anstrengung erreicht worden. Es beweise,
daß der Bauer mit Verständnis der Parole
der Mehrerzeugung gefolgt sei, verlange an¬
dererseits aber auch.im gleichen Maße, daß
der Verbraucher  diese Kartoffelmehr¬
erzeugung mit einem Mehrverbrauch be¬
antworte. Gerade für die Frauen läge hier
eine hochverpflichtende Aufgabe. Auch der
Kampf gegen den Verderb müsse mit noch
mehr Verständnis und größerer Entschieden¬
heit von allen Volksgenossen geführt werden,
um gerade die Brotversorgüng sichern zu
helfen.

l Als letzter Redner des vierten Arbeitstages
sprach SA.- Obergruppenführer Reichsmini¬
ster Kerrl  in grundsätzlichen, oft von star¬
kem Beifall unterbrochenen Ausführungen
zur Kirchenfrage.  Er schilderte hierbei
die Kirche vergangener Zeiten, wie sie die Be¬
kenntnisse lediglich dazu benützte, sie ihren
Politischen Zwecken dienstbar zu machen.
Unter Hinweis auf das Parteiprogramm
stellte Neichsminister Kerrl bei lebhaftester
Zustimmung aller Kreis- und Gauamtsleiter
ausdrücklich die in seder Beziehung notwen¬
dige und gewahrte Freiheit für alle
religiösen Bekenntnisse  in
Deutschland  fest. Man werde es aber
ebenso entschieden von den verantwortlichen
Stellen mit allen Mitteln zu unterbinden
wissen, daß sich auch noch künftig die Kirche
in Dinge einmischt, die sie nichts angehen.

Im Mittelpunkt der kameradschaftlichen
Veranstaltungen, die an den Abenden die
Teilnehmer der Tagung vereint, stand am
Freitag das vom Stadttheater Augsburg
aufgeführte Lustspiel „Der zerbrochene
Krug"  von Heinrich von Kleist,

Die gsvieMOe AnsleiGimg- er
SA. aa die VoliliWe Leilung
Sonthofen, 19. Nov. Gestern nachmittag

wurde die Vortragsreihe in Sonthofen fort¬
gesetzt. Bei der Verfolgung der vom Füh¬
rer  gestellten großen erzieherischen Aufgaben
werde die SA. heute und in der Zukunft
nicht den Grundsatz der Freiwilligkeit
durchbrechen. Besonderen Beifall erntete Pg.
Herzog, als er erklärte, daß die SA. als
Kräftereservoir der NSDAP, gleichsam auch
eine wesentliche Aufgabe darin sehe, die
Männer an die Partei und ihre Organisa¬
tionen abzugeben.

Künftig sei es Vorbedingung, daß jeder
neue Führer in der SA. über eine abge¬
schlossene Berufsausbildung  ver¬
fügen müsse, d. h., daß er aus eigener Kraft
bewiesen haben müsse, mit dem Leben fertig
zu werden. Mit 18 Jahren kommt der ans
der HI . Ausscheidende zur SA. und wird
nach Absolvierung des Arbeitsdienstes, nach
Ableistung der Dienstpflicht wieder in die
Formation der politischen Soldaten zurück-
kchren. Hat er sich im Dienste der SA. und
als Block- oder Zellenleiter in der politischen
Organisation bewährt, so muß er — zum
Nachwuchsführer vorgeschlagcn— eine drei¬
jährige Ausbildung durchmachen. In diese
Zeit cingcschlosscn liege ein neunmona¬
tiger Besuch der Reichsführer-
schulc der SA  und eine mehr als hali-
jährige Tätigkeit als Politischer Lei;  '
der NSDAP

NSKK. mttwNafforialiWÄe Kamrffiruppe
Korpsführer Hühnlein und Baldvr von Schirach vor de»

Kreis - «nd Ganamlsleiiern
Sonthofen, 19. November. Den Austakt

am 4. Vortragstab aus der OrdensburgSonthofen bildete eine mit starker Zustim¬
mung aufgenommene Rede des Korpsführers
Hühnlein,  der mit besonderem Nachdruck
betonte, daß das nationalsozialistische Kraft¬
fahrkorps, getreu seiner alten Kampftradi¬
tion. sich stets in erster Linie als politische
Kampftruppe der Bewegung sühlt. Damit
wandte er sich sehr deutlich gegen eine Auf¬
fassung, daß das NSKK. nur mehr als eine
technische Formation angesehen werden
könnte. Bei einem Ueberblick über die beson¬
deren Arbeitsgebiete, über die motorische
Jugendertüchtigung, den Kraslfahrsport, den
Verkehrserziehungsdienstund die handwerk¬
liche Ertüchtigung, wies er dann die natio¬
nalsozialistischen Grundsätze nach, die dort
zum Wohle der gesamten Nation gültig sind.
Tie kämpferische Einstellung  wäre
dabei der treibende Faktor, und für Büro¬
kratie und Mechanisierung gebe es keinenRaum.

Den zweiten Vortrag des Tages hielt der
Reichsjugendführer. Baldur von Schi-
rach  sprach über die Beziehungen der Ju¬
gend des Dritten Reiches zu den Jugend-Or¬
ganisationen der uns umgebenden Welt. Aus
einer anfangs verwehrten Gleichberech¬
tigung der HI . in der internatio¬
nalen Jugendarbeit  werde heute im
Gegensatz hierzu die nationalsozialistische
Jugendbewegung in der ganzen Welt wegen
ihrer umfassenden Organisation, ihres bedeu¬
tungsvollen Wirkens und ihrer sportlichen
Tätigkeit wegen anerkannt und geachtet. So
sei auch erfreulicherweise die irrtümliche
Meinung im Schwinden, die Hitler-Jugend
würde in kriegerischem und militärischem
Geiste erzogen. Unter Hinweis auf die Bau¬
tätigkeit der  HI . erklärte der Neichs-
jugendführer, dast in den deutschen Jugend¬
herbergen mehr Jugendliche übernachten als
in allen Jugendherbergen der Welt zusam¬
men. Baldur von Schirach schloß mit dem
Dank an die Kreis- und Ganamtsleiter für

Deldosk-er seine SsSenropa-Neise



Mgarifchee Staatsbesuch
Morgen werden wir den ungarischen Mini¬

sterpräsidentenDaranyi  und den Außen,
minister Kanya  in Berlin begrüßen. Tie
beiden Staatsmänner kommen nach Deutsch¬
land. nm die Besuche des Reichsaußenmini-
siers von Neurach und des Generalfeldmar-
ichalls von Blomberg offiziell zu erwidern.
Sie können eines besonders herzlichen Emp¬
fanges gewiß sein.

Tie Beziehungen des Deutschen Reichs zur
nManschen Nation sind stets besser gewesen
rls nur korrekt. Tie Masfenbrüderschast im
großen Kriege und die Schicksalsgemeinschast
in den schweren Jahren nach dem Krieg
haben stimmungsmaßigs Gemeinsam¬
keiten  geschaffen, die dem allgemeinen Ver¬
hältnis zwischen beiden Staaten stets eine
besondere Wärme verliehen. Auch dort, wo
Meinungsverschiedenheiten austauchten.haben
die beiden Negierungen in freundschaftlichem
Zwiegespräch diese Mißverständnisse aus-
räumen können. Diese Erkenntnis über¬
lieferter Interessengemein¬
schaft  wird für uns stets die Grundlage
sein aus der wir das Verhalten Ungarns
seit dem Kriege beurteilen. Der Verhältnis-
mäßig kleine Staat , arg beschränkt in seinem
Lebensraum, kämpft bis heute um seine
Gleichberechtigung. Es hat in den letzten
18 Jahren Versuche genug gegeben, eine
Revision der Grenzen oder doch günstige
Regelungen für die magyarischen Volksgrup-
pen auf fremdem Boden gegen politische Au.
geständrusse einzutauschen. Tie ungarischen
Regierungen sind stets dagegen fest geblie-
den. Ungarn waren es. die vor dem Völker¬
bund das Recht für die Minderheiten forder-
ten. kompromißlos, ohne Rücksicht auf die
Gefühle der einstigen Siegerstaaten. Tiefes
ungarische Auftreten ist stets bezeichnend ge-
wesen für den Charakter der ungarischen Ge¬
samtpolitik. Wenn man die ungarische Ge-
schichte der süngsten Zeit durchblättert, dann
findet man auch nicht einen Schritt, der zu-
rückgegangen wäre.

Diese Tatsache ist von besonderer Bedeu¬
tung. wenn man das Durcheinander, das
fortwährende Vorwärts und Rückwärts, das
Links und Rechts mit dieser starren ungari¬
schen Haltung in Verbindung bringt, dessen
der Do n a u ra u m sich erfreuen durste. Die
gesamte politische Konstruktion dieses Gebie¬
tes war ursprünglich auf eine Abwehr gegen
die Restauration in Ungarn aufgebaut. In
Budapest saß der angenommene Gegner, eine
Hypothese, die den Staatenverband der
Tschechoslowakei. Rumäniens und Iugosla-
Wiens zuwege gebracht hatte. Dieser Ver¬
band. die Kleine Entente, ist dann lange
Jahre hindurch bis letzt als eine neue Groß¬
macht betrachtet worden. Er hat es aber nie¬
mals vermocht, die ungarische Politik von der
Stelle zu rücken. Mag sein, daß die ehemals-
gen österreichisch- ungarischen Kollegen aus
der Monarchie, die jetzt in mehreren Ländern
in der Negierung sitzen, einander zu gut kann-
len. als daß sie von einander Ueberraschungen
hätten erwarten können. Ausschlaggebend ist
aber, daß die Interessen der einstigen Gegner
Ungarns zu verschieden waren, als daß Un¬
garn sie zu fürchten brauchte. Nur Habsburg
mußte sie fürchten, und Habsburg spukt wohl
in den Köpfen Heimatloser umher, gilt aber
im Augenblick nicht als Gefahr.

Es ist dennoch niemals möglich gewesen,
bis henke nicht, daß Ungarn mit den drei
Staaten der Kleinen Entente  zu
irgendwelchen vertraglichen Abmachungen
kommen konnte. Ansätze dazu sind gemacht
worden, in aller Breite noch während des
letzten Spätsommers. Sie haben aber nicht

Heimkehr der Toten von Sftende
feierlicher Trauerzug durch Darmstadt

r. Darmstadt, 19. November Die acht Opfer
des Flugzeugunglücks in Ostende wurden in
der Nacht zum Freitag in die Heimat über-
geführt und nach ihrem Eintreffen auf dem
Darmstadter Hauptbahnhof morgens3 Uhr
im Fürstensaal aufgebahrt.  Auf dem
Bahnsteig war der Fliegerstürm l/77, dem
der Erbgroßherzog angehört hatte, als Ehren¬
formation angetreten und der Sturmführer
des Fliegersturms legte am Sarge des toten
Kameraden einen Kranz nieder. Am Nach¬
mittag erfolgte unter Beteiligung von Partei
und Wehrmacht die feierliche Üeberführung
der Toten nach dem Mausoleum auf der
Nosenhöhe, wo am nächsten Dienstag die
Beisetzung  erfolgen wird.

Dem Unglück in Ostende sielen drei Gene¬
rationen  deS Großherzoglichen Hauses von
Hessen zum Opfer, nachdem erst vor wenigen Wo-
chen das Familienoberhaupt vom Tode ereilt
wurde Die Großherzogin Eleonore
wurde am 17. Februar 1871 als Prinzessin Eleo¬
nore Ernestine Maria zu Hohensolm geboren. Am ^
2. Februar 1905 vermählte sie sich mit dem Groß¬
herzog Ernst Ludwig. Sie war über 25 Jahre
Vorsitzende des Alice-FrauenvereinS vom Roten !
Kreuz. Im Weltkrieg tat sie alS Schwester Marie i
ihre Pflicht in den Lazaretten. Die Großherzo- !
gin hat sich große Verdienste auf dem Gebiete der
Bahnhofsmission erworben und in der Bekämp¬
fung des Mädchenhandels. Erbgroßherzog
Georg Donatus  von Hessen wurde am 8. Fe¬
bruar 1906 geboren. Er heiratete am 2. Februar
1931 die Prinzessin Cecilie von Griechenland und
Dänemark. Der Erbgroßherzog war ein leiden¬
schaftlicher Autofahrer und Flieger und hatte in
den Werkstätten bei Opel in Rüsselsheimpraktisch
gearbeitet und seine volkswirtschaftlichen Studien
in Gießen als Tr . rer. pol. mit Erfolg abge-
schlossen. Er war ein guter Kamerad im NS .»
Fliegerkorps und Fliegerleutnant der Reserve.
Der Ehe entsprossen drei Kinder, von denen zwei,
der vierjährige Prinz Alexander und der sechs- j
jährige Prinz Ludwig bei dem Unglück ums
Leben kamen. Die nun verwaiste ein Jahr alte
Prinzessin Johanna und der 29jährige Bruder
des Erbgroßherzogs, Prinz Ludwig von Hessen,
Attache an der Deutschen Botschaft in London,
sind die einzigen überlebenden Mitglieder der §
Kroßberwalichen Familie. Die Erbaroßker-

zogin  erwarb sich in der Ausbildung von Hei-
ferinnen des Roten Kreuzes Verdienste. Wie der
Erbgroßherzog war auch seine Gattin eine ehr¬
liche Nationalsozialistin, die am deutschen Wieder¬
aufbau tatkräftig mitarbeitete. Sie sammelte aus
der Straße , teilte die Gaben des WHW. aus und
war aktiv im Roten Kreuz tätig. Sie war eine
Kusine der Herzogin von Gent, der Schwägerin
des Königs von England.

Diplom-Ingenieur Arthur Mariens,  der
ebenfalls im Unglücksflugzeug von Ostende ums
Leben kam, galt zusammen mit dem Segelflieger
Hentzen als der erste erfolgreiche Segelflieger auf
der Wasserkuppe nach dem Kriege. Als Angehöri¬
ger der akademischen Fliegergruppe der Techni¬
schen Hochschule Hannover flog er seinerzeit den
ersten Stundenweltrekord. Martens war Abtei-
lungsleiter in den Heddernheimer Kupferwerken
und stand im 40. Lebensjahr.

Rebe! überM -Eirslan-
London, 19. November. Heber Süd- und

Mittelengland lastete am Donnerstag wieder
der schwere Nebel, der von Schissern und
Fliegern so sehr gefürchtet ist. So kreiste das
Flugzeug,  das den regelmäßigen Ver¬
kehrsdienst zwischen Zürich und London ver¬
sieht. 20 Minuten lang über dem Londoner
Flugplatz Croydon, ohne niedergehen zu kön-
neu. Schließlich mußte es nach dem Festland
zurückkehren,  wo es auf dem Brüsseler
Flughafen landete.

Secks Bergleute verschüttet
kl i g e n b er l c k I 6er 1̂ 8 Press«

bu. Breslau. 19. November. Nach einer
Mitteilung des Regierungsbeamten des Berg¬
reviers Gleiwitz-Süd ging auf der Schacht¬
anlage Lstfeld der Königin-Luise-Grube bei
einem Gebirgsschlag ein Abbaupfeiler zu
Bruch. Sechs Bergleute aus Hindenburg. die
in dem Pfeiler arbeiteten, sind von der Außen¬
welt abgetchnitten. Die Netkungsarbeiten
wurden sofort ausgenommen. Die Rettungs¬
kolonne ist schätzungsweise noch acht bis zehn
Meter von der Nnalücksstelle entfernt. Die
Rettungsarbeiten gestalten sich sehr schwierig.

Mangtstlm eiiMnommrn
Schanghai, 19. November. Wie von japani-

scher Seite gemeldet wird, wurde im Mor-
gengrauen des Freitag Tschangtschu
auf dem Nordflügel der neuen Front von
japanischen Truppen genommen, nachdem
die Stadt von drei Seiten umfaßt und vom
Sutschau-Abschnitt abgetrennt worden war.
An ihrem Südflügel haben die Japaner den
Ort Kashing  besetzt.

Das „Petit Journal " macht sich zum
Sprachrohr gewisser Gerüchte französischer
Luftfahrtkreise, nach denen die verstaat¬
lichten französischen Flugzeug,
werke Aufträge für China  an¬
genommen hätten. Es handele sich angeblich
um Potez-Apparate vom Modell 63, Morane-
Maichinen 405 und Devoitine-Apparate 510.
Das Blatt sieht eine gewisse Erregung in
Französisch-Indochina voraus, da man dort
schon seit langem auf modernes Luftmaterial
warte. Zudem sei die französische Flugzeug¬
industrie noch nicht einmal in der Lage, die
Hälfte des für die französische Landesvertei¬
digung notwendigen Materials zu liefern.

Ser GMZerror in der Mrame
Wöchentlich zwei Gefangenenzüge

nach Sibirien
i Warschau, 19. November. Nach absolut zu-

verlässigen Berichten aus Charkow und Kiew
verschärst sich der Terror der GPU. in der
ganzen Ukraine mit jeder Woche. Zwei¬
mal wöchentlich  gehen aus Kiew Ge»
sangenentransPortzüge n a ch
Sibirien  ab . die bis zu 60 Güterwagen
zählen. Bei der Festnahme von Ehemännern
werden jetzt auch die Frauen in der Regel
mit verhaftet und nach Sibirien transpor¬
tiert. Die Kinder dagegen werden in ein Kin.
derheim gebracht. Im ganzen Lande sollen
zahlreiche geheime Hinrichtun¬
gen  stattsinden. Die Angebereien haben
überall derart zugenommen, daß niemand
mehr dem anderen traut.

Schändung eitles deutschen Ehrenmals
in der Schweiz

ki i 8 s n d e r i c Ii t 6er ö! 8 Presse

zum Erfolg geführt. Ter ungarische Außen¬
minister hat das damals mit aller Nüchtern¬
heit sestgestellt und die Hoffnung ausgedrückt,
doch noch einmal die gemeinsamen Fragen
Ungarns mit diesen drei Staaten zu regeln.
Es hat sich bei diesen Bemühungen heraus-
gestellt, daß in allen. Ungarn angehenden
Fällen die Kleine Entente als Einheit aus-
tritt. von Budapest allerdings nicht als Ein¬
heit angesehen wird. Der Druck, der dadurch
aus Ungarn lastet, ist daher bis heute erfolg¬
los geblieben. Ungarn betrachtet die aus dem
Diktat von Trianon sich ergebenden Fragen,
also die Autonomie seiner Volksgruppen im
Ausland> ) seine Wehrhoheit, als unteil¬
bares Ganzes.  An der Beibehaltung
dieser Auffassung ist die ungarische Regie¬
rung niemals gehindert worden, auch von
ferneren Großmächten nicht, wie man häufig
annimmt.

Um so klarer und geregelter ist das Ver¬
hältnis Ungarns zu Italien und
Oesterreich.  Die drei Staaten sind be¬
müht. ihre wirtschaftlichen Beziehungen,
über die sie Dreiecksverträge eingegangen
sind, durch gegenseitige Unterstützungen zu
bessern. Aus diesem Bemühen haben sich
Verpflichtungen gegenseitiger Unterrichtung

ergeben, die zu häufigen Staatsbesuchen
zwischen Budapest. Rom und Wien geführt
haben. Neben diesem Vertragssystem sind
die engen politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Beziehungen zu Deutschland
dauernd enger gestaltet worden. Die deutsch-
italienische Interessengemeinschaft und das
deutsche Juli - Abkommen mit Oesterreich
haben die ungarische Politik uns gegenüber
erleichtert. Ministerpräsident Daranyi und
sein Außenminister, der vordem Gesandter
in Berlin war, haben diese Politik in gera¬
der Linie fortgesetzt. Häufige Ministerbesuche
zwischen Berlin und Budapest sind die Etap¬
pen dieser glücklichen Entwicklung.

Die wiederholten letzten Erklärungen maß¬
gebender ungarischer Persönlichkeiten, in er¬
ster Linie die Rede des Reichsverwesers Hor-
thy am 12. Oktober dieses Jahres haben
die Grundlagen der ungarischen
Außenpolitik  erneut festgelegt: Frei¬
heit und Gleichberechtigung, Wehrhoheit und
Schutz des Volkstums, schließlich die Not¬
wendigkeit eines Zusammenschlusses aller
Böller, die guten Willens sind. Diese
Grundsätze öfsnen auch der weiteren
deutsch - ungarischen Zusammen¬
arbeit  alle Tore.

kr. Zürich, 19. November. Am Ehrenmal
auf dem Friedhof des Schweizer Wallfahrts¬
orts Ein siedeln,  das die dort lebenden
Reichsdeutschen ihren im Weltkrieg gefal¬
lenen Kameraden errichtet haben, ist am
Totensonntag(7. November) ein Kranz nie¬
dergelegt worden, dessen Schleifen das
Hoheitszeichen des Deutschen Reiches trugen.
Wie jetzt bekannt wird, ist von unbekannten
Tätern aus beiden Schleifen das Haken¬
kreuz herausgeschnitten  und aus
das Ehrenmal ein Schmähgedicht gelegt
worden. Diese Denkmalsschändung ist auf
die Hetze durch ein Eingesandt im „Ein¬
siedler. Anzeiger" zurückzusühren. Die
Deutsche Gesandtschaft in Bern hat an den
Bundesrat eine Note gerichtet, worauf die¬
ser sofort sein tiefes Bedauern  über
das Vorkommnis aussprach, über das nicht
nur die Deutschen in der Schweiz, sondern
auch der Großteil der Schweizer empört
sind.
Der König der Belgier verließ London

König Leopold kehrte in Begleitung seines seit¬
herigen Außenministers Spaak  sowie des erst
am Donnerstag in London eingetrosfenen belgi¬
schen Ministers Janson  nach Abschluß seines
Staatsbesuches am Freitagvormittag von Lon¬
don nach Brüstet zurück
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„Vielleicht doch," meinte er, ohne den Blick von ihr
zu wenden. „Kranen haben so viel zu schenken— vor¬
ausgesetzt, das; sie wollen," fügte er hinzu.

„Und wenn ich wollte?" - Margot wußte, daß sie
jetzt mit dem Feuer spielte. Ader es reizte sie, zu wissen,
was hinter seiner kühlen Maske lag.

Da ivar es schon geschehen! — Da hatte James Pick
sich schon genommen, wonach sein Sehnen ging. Ihren
schlanken Körper in seine muskulösen Arme zwingend,
preßte sich sein Mund, der noch nie den einer Kran be¬
rührt hatte, immer und immer wieder auf ihre zucken¬
den Lippen.

Als er sie endlich wieder treigab, war ihr (Besicht ganz
weiß. Das seine aber glühte, und das Klackern seiner
Augen erfüllte sie mit Angst. „Was haben Sie denn ge¬
tan, James '?" sagte sie, leise ihr Haar znrcchtstreichend.
„Ich habe mich immer so sicher bei Ihnen gefühlt."

"Unbesetzt nicht mehr'?" fragte er knabenhaft schüch¬
tern . „Tagen Sic, Margot, werden Sie mich deswegen
meiden?"

In ihre Wangen kehrte wieder daß feine Not, da?
sie so anmutig machte. „Sie fahren ja ohnedies heute
abend"

/Aber ich komme wieder!" cntgegiicte er. „Darf ich
wiederkommen, Margot?"

Sie dachte an zu Hanse, an den Vater, an Henriette
PöttmeS, und daß James Pick vielleicht hoffte, eine
reiche Partie zu machen.

Gr deutete ihr Zögern anders und lachte bitter auf.
„Daß mau doch zeitlebens der gleiche Narr bleibt! Als
Gumnasiast habe ich die Tochter eines Baukdircktors
geliebt, bei dem ich einen Freitisch hatte. Gs ist nicht ein¬
mal bis zu einem Knß gekommen, bin ich schon ge¬

flogen. Und jetzt liebe ich dich! — Immer wieder greise
ich nach etwas, das für mich unerreichbar ist!"

„Da geht es Ihnen so wie mir." Margot versuchte
mit einem Scherz ihre Grregnng zu meistern.

Aber er verstand es falsch. „Du spottest noch!" ries er
außer sich. „Aber so seid ihr Mädchen von heute:
Schwimmen, Kechten, Reiten, Rudern , alles könnt ihr
-nur lieben könnt ihr nicht!"

„Wer sagt denn das ?" Während sie ihre Wange an
seine Schulter ' egte, stahl sich ihr Arm durch den seinen.
„Mach' doch kein solch böses Gesicht, James . Ich habe
mir's ja schon oft gewünscht, in so zwei Arme ge¬
nommen zu werden, wie es die deinen sind und so von
einem Mund, wie dem deinen, geküßt zu werden. —
Nicht! — Oh, nicht!"

Aber sie hatte schon zuviel verraten. James Pick
faßte sie unter Schultern und Kniekehlen und hob sie
hoch über sich der Sonne entgegen. Welche Kraft! dachte
Margot erschauernd, als sie zwischen Himmel und Erde
schwebte. Langsam ließen seine Arme sie wieder herab,
bis sie Wange an Wange mit ihm lag.

„Du!"
„Habe ich denn kein Gewicht?" jagte sie verwundert,

als er sich mit ihr in die Knie ließ rnid sie in den gelben,
warmen Sand bettete. „James , wie bist du stark!"
brach sich die Lnst in ihr Bahn.

Gr kniete vor ihr. „Du hast alles wettgemacht, Mar¬
got"

„Was denn?" fragte sie und wandte das Gesicht zur
Seite. Sie hatte seine Augen noch nie in diesem dunk¬
len, grünlichen Schimmer gesehen, der seht ans ihnen
hcrvorbrach. „Was denn, James ?" Dabei kosten ihre
Kinger sein gebräuntes Gesicht, auf dem dunkle Klecken
fieberten.

„Noch einmal," bat er, als sie tm Streicheln inne-
hielt. „Du weißt ja nicht, Margot, wie das ist: Die
erste Kran, die mich lieb hat. Meine Mutter hat so
wenig Zeit gehabt für mich. Nun bin ich entschädigt.
Ich bin immer dein Geliebter gewesen, immer nur dein
Geliebter, Margot !"

„Ja !" stammelte sie zwischen seinen Küssen. „Ja,
James !"

„Und wenn ich den Rekord an mich reiße — und ich
i werde es tnn —dann soll dich mir keiner mehr nehmen.

Wir bauen uns ein Haus - irgendwo. Du brauchst
nur zu sagen, wo es stehen soll. Unsere Kinder werden
einmal nicht Zündhölzer verkaufen müssen."

Sie legte bittend die Hand auf l-ünen Mund. „Das
ist gewesen, James !"

„Ja , es ist gewesen," lächelte er und bettete sein Ge¬
sicht an ihre Schulter. „Schließ einmal die Augen,
Liebste." Und als sie seinem Wunsche willfahrte,
streichelte sein Mund darüberhin. „Weißt du, daß deine
Wimpern blaue Schatten werfen? Und deine Brauen
wie feine Sicheln sind? Weißt du das — Wenn du
atmest — nein, nicht aufmachen," wehrte er und legte
die Kinger leicht über ihre Lider. „So must es sein,
wenn Blumen am frühen Morgen erwachen. Dieses
leichte Beben über deinen Körper hin ist das Schönste,
das ich je gesehen habe."

„Mein großer Knabe!" Sie hob die Hände und zog
sein Gesicht ganz nahe an das ihre, und so, eng an ihn
gedrückt, sagte sie: „Ich muß dich enttäuschen. James.
Ich bin nicht reich."

„Nein?" fragte er mit gekünsteltem Erschrecken. „Sag,
Margot, wirst du wohl ein Kleid haben, wenn du meine
Kran wirst?"

„Ich weiß es nicht," scherzte sie.
„Dann werde ich es dir schaffen müssen."
„Vielleicht."
Gr lag jetzt neben ihr und drückte den Kopf an sie.

„Merkwürdig," sagte er, „daß es Sitte ist, daß ein Weib
dem Manne noch etwas anderes mitz»bringcn hat, als
sich selbst. Es scheint mir doch Geschenk genug, wenn sie
sein Eigentum wird, wenn ihm alles gehört: Ihre
Augen, ihr Mund, ihre Hände, einfach alles, was sonst
ihr eigenster Besitz gewesen ist. Gr nimmt es und soll
noch obendrein etwas geschenkt erhalten dafür, daß er es
haben darf."

„Weil cs eben so üblich ist!" lachte Margot.
„Aber es ist nngerecht!" ereiferte er sich.
„O du!" Ihre Arme schoben sich unter sein Haupt und

zogen es wiedar an ihre Brust. Und als er, von einem
Znckcn überrascht, anfsah, gewahrte er, daß sie weinte.

„Warum?" fragte er erschrocken. „Warum, Margot ?"
„Weil ich dich so maßlos liebe!" stammelte ihr beben¬

der Mund.
(Fortsetzung folgt.),
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so neue Fahnen für die Luftwaffe
Der OberfehlShaber der Luftwaffe, General¬

oberst Göring,  übergab gestern im Fliegerhorst
Gatow  an die Abordnungen der Luftwaffenver¬
bände und die angetretene Truppe 50 Fahnen für
verschiedene Truppenteile der Flieger, Flak und
Nachrichtenabteilungenvon sechs Luftkreisen. An¬
schließend fand eine Ehrung des Kommandieren¬
den Generals und Befehlshabers im Luftkreis V,
Generalleutnant Sperrte,  durch seine Beför¬
derung zum General der Flieger statt.

Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
Zur einheitlichen Ausrichtung und engen Zu¬

sammenarbeit aus dem Gebiet der Erwachsenen-
bildnng sind Neichsminister Rust,  Neichsleiter
Dr. Ley und Neichsleiter Ftehler  überein¬
gekommen. eine ständige Arbeitsgemeinschaft für
Erwachsenenbildung zu gründen, der je ein Ver¬
treter des Neichserziehungsministeriums und des
Deutschen Gemeindetags sowie der Leiter des
Amtes Deutsches Volksbildungswerk in der NSG.
„Kraft durch Freude' angehören.

Mehr als 61 Millionen betreute KdF
Berlin, 19. November. Die NSG . „Kraft

durch Freude" begeht am 27. November ihre
Vierjahresfeier. Aus diesem Anlaß wird
eine Bilanz über ihre bisherigen Leistungen
bekanntgegeben. Darnach haben seit Bestehen
der NSG. insgesamt 61,5 Millionen Men¬
schen an einer KdF.-Veranstaltung teilge¬
nommen. Der Umsatz dabei betrug zwei
Milliarden  NM . „KdF." hat es mit
seinen vielen Einrichtungen erreicht, an der
Hebung des allgemeinen Lebensstandards
des deutschen Volkes wirkungsvoll mitzu¬
helfen.

Das Amt Reisen , Wandern und
Urlaub  hat allein im vergangenen Jahr
88 077 Reisen unternommen mit 5,28 Mil¬
lionen Teilnehmern. 1935 waren es noch
23 538 Reisen mit 4,12 Millionen Teilneh¬
mern gewesen. In Zukunft werden durch die
Schaffung eigener Landheime, eigener See¬
bäder uno eigener Schiffe die an sich sehr
niedrigen Preise nach und nach noch bedeu¬
tend ermäßigt werden können. Das Amt
Schönheit der Arbeit  beanstandete
1936 insgesamt 23 395 Betriebe, und 6185
Betriebe wurden mit einem Aufwand von
nahezu 80 Millionen RM. (gegen 65 Millio¬
nen im Jahre 1935). verbessert. Im Berichts¬
jahr 1936 wurden weiter durch „KdF."
315 000 Sportkurse  mit 6,4 Millionen
Teilnehmern veranstaltet. Das Amt Feier¬
abend  führte die Volksgenossen in über
91000 Veranstaltungen von Theatern, Kon¬
zerten usw.; fast 32 Millionen Menschen
wurden hierbei erfaßt.

Blindgänger tötet fünf Menschen
Mailand , 19. November. In Alano dt

Piave ereignete sich durch unvorsich-
tige Behandlung eines Blind,
gängers aus dem Weltkriege  ein
schweres Unglück. Mehrere Leute hatten eine
10,5-Zentimeter-Granate aufgefunden und
wollten sie auseinandernehmen. Sie bearbei¬
teten das Geschoß mit Hämmern und Stemm-
eisen, als es plötzlich explodierte  und
auf der Stelle fünf Menschen tötete. Zwei
weitere wurden lebensgefährlichverletzt.

24 Stunden nach dem Mord verhaftet
Schnelle Aufklärung der Bluttat

in Pommern
Li8eoderlckt ckor

d. Stettin , 19. November. Die drei
Raubmörder,  die in der kleinen Pom-
merschen Stadt Bahn den Inhaber eines Ge.
schäftes und seine Frau erschossen, sind be¬
reits 24 Stunden nach ihrer furchtbaren Tat
perhaftet  worden . An der schnellen Auf-
klärung des Mordes waren auch Forma-
'tionen der Partei  beteiligt . Der
Haupttäter wurde in dem Augenblick ver¬
haftet. als er in Greifenhagen mit seiner
Braut das Sprechzimmer eines Arztes be-
trat . Der Mörder trug einen entsicherten und
voll geladenen Revolver in der Tasche. Die
beiden anderen Mittäter konnten kurz dar¬
auf ebenfalls festgenommen werden.

SA-sverfühm von Rabens
Eßlingen, 19. November. Nach langem,

schwerem Leiden ist SA.Obsrführer Friedrich
von Ngben  gestorben. Von Beruf Offizier,
stand von Naben vom ersten bis zum letzten
Tag des Weltkrieges als Kompanie- und
Bataillonsführer in vorderster Front . Im
Frühjahr 1920 nahm er seinen Abschied als
Major und trat bald darauf aktiv in die
vaterländische Arbeit ein. Im Herbst 1929
schon stellte er sich dem Führer und seiner
Bewegung zur Verfügung. Im Jahre 1933
wurde er mit der Führung der Standarte
N 413 beauftragt und im Frühjahr 1934
übernahm er die Führung der Standarte 476
und später die der Standarte 247. Seit
Frühjahr 1935 führte er die Standarte R 123
und ließ sich im Zuge der Neugliederung der
SA. zu Anfang dieses Jahres „zur Verwen¬
dung" der Standarte 247 stellen. Am 1. Mai
1937 wurde er vom Führer zum SA .-Ober-
führer befördert. Mit Friedrich von Raben
ist ein aufrechter deutscher Mann , tapferer
Soldat und Kämpfer dahingegangen.

Günstige Arbeitstage im Oktober
Stuttgart , 19. November. Die allge¬

meine Beschäftigungslose  ist in
Südwestdeutschlandim Oktober trotz der vor-
gerückten Jahreszeit noch außerordentlich
günstig geblieben. In den württembergischen
Bezirken kam das Ende der Sommersaison
nur durch die geringe Erhöhung der Arbeits¬
losenzahl um 359 Personen zum Ausdruck.
Die erheblich stärkere Zunahme um 2543
Arbeitslose in Baden ist hauptsächlich da-
durch entstanden, daß die zwischenörtliche
und zwischenbezirkliche Vermittlung infolge
der scharfen polizeilichen Maßnahmen zur
Bekämpfung der Maul , und Klauenseuche
stark behindert war . Besonders zu erwähnen
ist, daß die Unterbringung der aus Arbeits¬
dienst und Heeresdienst Entlassenen bis jetzt
sehr flott vor sich gegangen ist.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen.  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren, belief
sich Ende Oktober auf 23 309 Personen
(17 451 Männer und 5 858 Frauen ). Auf
Württemberg und Hohenzollern
entfielen 3209 Arbeitslose (2305 Männer und

cg. London, 19. November. „International
Aero Preß " beschäftigt sich mit einem bemer-
kenswerten Plan des französischen Generals
Golovine  zur Abwehr von Luftangriffen.
Der General, der bereits verschiedentlich auf¬
sehenerregende Veröffentlichungen über den
Zukunfts-Luftkrieg gemacht hat, geht von
dem Gedanken aus . daß es zur Nachtzeit
nahezu unmöglich sei, angreifende Bomben¬
geschwader mit Scheinwerfern zu entdecken,
wenn sie sich über einer geschloffenen Wolken¬
decke befinden. Die Bodenabwehr sei macht-
los, bis die Flugzeuge durch die Wolkendecke
gestoßen seien.

General Golovine schlägt nun vor, Spe-
zialflugzeuge  zu konstruieren, deren
Aufgabe darin bestehen soll, mit starken
Scheinwerfern die feindlichen Bom¬
ber anzustrahlen  und auf diese Weise
den eigenen Jagdflugzeugen ihr Ziel zu be¬
leuchten. Durch Einsatz derartiger „Schein¬
werfer-Flugzeuge" würden außerdem die
feindlichen Piloten geblendet und es ihnen
erschwert, ihr Hiel auszumachen. General
Golovine empfiehlt, zweimotorige, durch
Druckschrauben angetriebene Tiefdecker mit
Scheinwerfern auszurüsten, die vor die
Motoren montiert werden sollen. Als Schein.
Werfer müsse man Ouecksilberlampen ver¬
wenden In die Rumpsspitze könne man

904 Frauen ), auf Baden  20100 Arbeits¬
lose (15 146 Männer und 4954 Frauen ). Der
Stand an unterstützten Arbeits-
losen  wies im Oktober eine Zunahme um
1320 Hauptunterstützungsempfänger der
Neichsanstalt auf. Der Stand an Unterstütz,
ten der Reichsanstalt war Ende Oktober fol¬
gender: in Württemberg und Hohenzollern
995, in Baden 11 490. in Südwestdeutsch¬
land 12 485.

Verbrecherische Eideshilfe
Stuttgart , 19. November. Der 34jährige

ledige Leo Roth  aus Mannheim-Neckarau,
wohnhaft in Stuttgart , wurde vom Schwur,
gericht wegen eines Verbrechens des Mein¬
eids zu zwei Jahren Zuchthaus  und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Außer¬
dem wurde auf dauernde Eidesunfähigkeit
erkannt. Der wegen Betrugs und Zuhälterei
vorbestrafte Angeklagte hatte im Eheschei-
dungsprozeß eines Bekannten der Wahrheit
zuwider beschworen, daß er sich dessen Frau
mehrfach in unzüchtiger Weife genähert und
dabei mit Wort und Tat Entgegenkommen
bei ihr gefunden habe. Der als Zeuge ver¬
nommene Ehemann  wurde wegen Ver¬
dachts der Verleitung einer Zeugin zum
Meineid vom Fleck weg in Unter¬
suchungshaft  genommen.

Vom Lasttvagenanhanger getötet
Ludwigsburg, 19. November. In Ludwigs-

burg geriet ein Lastkraftwagen, dessen Lenker
scharf abbremsen mußte, ins Schleudern, wo¬
bei der Anhänger den auf dem Gehweg
stehenden 81 Jahre alten Schmiedmeister
August Gläser  aus Ludwigsburg tötete.

Löblicher Unfall durch eine Kuh
Stödtlen , Kreis Ellwangen, 19. November.

Am Donnerstagvormittag wollte der Land¬
wirt August Lutz  aus Eck am Berg
eine Kuh wegführen. Am Ortsausgang
wurde er von einem Bierauto überholt, wo¬
bei die Kuh scheute. Lutz stürzte zu Boden
und erlitt einen Schädelbruch, an dem er
wenige Minuten später, ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben, starb.

zwei Maschinengewehre oder  Ge¬
schütze einbauen, deren Visiereinrichtung
gleichzeitig zum Nichten der Scheinwerfer
diene, so daß der Schütze im gleichen Augen¬
blick feuern könne, in dem er das Ziel im
Scheinwerfer habe. Ein Maschinengewehr
müsse außerdem mit Schußfeld nach hinten
zur Verfügung stehen, um das Flugzeug
gegen rückwärtige Angriffe zu sichern. Da
die Scheinwerfereinrichtung bedeutend leich-
ter sei als etwa eine Bombenlast, könne das
„Scheinwerfer-Flugzeug" es an Steigvermö-
gen und Geschwindigkeit mit jedem modernen
Bombenflugzeug aufnehmen. ,
Neues belgisches Jagdflugzeug

Die belgische Luftwaffe unternimmt zur
Zeit Probeflüge mit einem neuen Jagdflug,
zeug, ThP .,NenardR — 36 ". Es handelt
sich dabei um einen Ein. oder Zweisitzer-Tief-
decker mit einziehbarem Fahrgestell. Der
910-PS .°Hispano-Suiza -Motor verleiht dem
Flugzeug eine Spitzengeschwindigkeit von
über 500 Stundenkilometer. Die Durch¬
schnittsgeschwindigkeit in Dienstflughöhe
(4000 Meter) beträgt 400 Stdkm., die Lande¬
geschwindigkeit 115 Stdkm. Die Bewaffnung
des Flugzeuges besteht aus einer Motor-
kanone, die durch die Motorenachse schießt,
und vier Maschinengewehren, die in die
Flügel eingebaut sind und außerhalb des
Luftschraubenkreisesschießen.

8m Schneetreiben auf Auto gefahren
L i g ei , d e r I c d t 6er 148 - ? r e s r s

t . Markelsheim, 13. November. Donners¬
tag früh kurz nach 7 Uhr ereignete sich auf
der Taubertalstraße halbwegs Markelsheim-
Elpersheim ein tödlicher Verkehrsunfall.
Der ledige 25jährige Gipsergehilfe Karl
Nauk wollte, wie alltäglich, von seinem
Wohnort Harthausen auf dem Fahrrad nach
Weikersheim zur Arbeit fahren. Durch star¬
kes Schneetreiben  an der Sicht behin¬
dert, bemerkte der Radfahrer erst im letzten
Augenblick ein entgegenkommendes Per¬
sonenauto. Das Fahrrad wurde vom Kot-
flügel des Wagens gestreift, wodurch der
Fahrer hart an den Wagen geworfen und
dann seitlich die Böschung hinabgeschleudert
wurde. Der Verunglückte hat dabei schwere
Kopf- und innere Verletzungen erlitten, an
denen er kurz darauf , noch che ihm erste
Hilfe zuteil werden konnte, verschied.

Srei Sugen-ver-erber verurteilt
Ulm, 19. November. Ein gefährlicher Ju-

gendverderber ist der 34 Jahre alte ledige
Anton Merk aus Buchau, Kreis Niedlingen.
Seit Mai 1936 bis zu seiner Verhaftung
hatte er junge Leute an sich gelockt und sich
an ihnen in schamlosester Weise vergangen.
Die Ulmer Strafkammer verurteilte ihn zu
1 Jahr und 8 Monaten Gefängnis. — Der
verheiratete 43 Jahre alte Rudolf Stecher
aus Münsingen hatte sich wegen versuchter
und vollendeter Notzucht zu verantworten.
Der Angeklage war bei seinen Straftaten
recht gewalttätig vorgegangen. Er muß seine
Taten mit 1 Jahr und 2 Monaten Gefäng¬
nis büßen. — Der verheiratete 43 Jahre
alte Friedrich Putz aus Geislingen hatte sich
sechs Sittlichkeitsverbrechen mit Kindern
unter 14 Jahren zuschulden kommen lasten.
Eine strafbare Handlung konnte ihm nur in
zwei Fällen nachgewiesen werden. Das Urteil
lautete auf sieben Monate Gefängnis.

Deutschlands Schweinebestand
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes

ergab die Schweinezählung vom 3. September
1937 einen Gesamtbestand von 25,51 Millionen
Stück. Er liegt um 500 000, d. h. 1,9 v. H. unter
dem Stand vvm September 1936. Die Bestände
an Schlachtschweinenund Läufern reichen aus,
um den Fleifchbedarf in den nächsten Monaten
zu decken. Mit der Anordnung Nr. 94 vom
18. November gibt die Hauptvereinigung der
deutschen Viehwirtschast mit Zustimmung des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft und des Neichskommissarsfür die Preis¬
bildung eine Aenderung der Preise für
Schlachtschweine  bekannt , die am 3. Ja¬
nuar 1938 in Kraft tritt . Danach werden die
Preise für Fettschweine wieder auf den Stand
vom Dezember 1936 gebracht. Durch die Neurege¬
lung der Schweinepreise werden die geltenden
Kleinhandelshöch st preise  für
Schweinefleisch  nicht berührt. Diese könn¬
ten unverändert  bleiben , weil die neuen
Erzeugerpreise dem Preisstand vor der Einfüh¬
rung der geltenden Kleinhandelshöchstpreiseent¬
sprechen. Außer der Erhöhung der Preise für
Fettschweine werden zur Lenkung der Schweine¬
erzeugung und zur Erleichterung der Versorgung
mit Schweinefleisch in verstärktem Umfange L i e-
ferungsverträge  über eine Million
Schweine für das Jahr 1938 abgeschloffen.

Nadelrundholz aus Staatswaldungen . Die
Nadelrundholzverkäufe waren auch im Oktober
noch nicht sehr umfangreich. Der Markt war auf
Grund der fast völlig ausverkauften Bestände trotz
reger Nachfrage ziemlich eng. Als Nadelrundholz
wurden aus den württembergischen Staatswal¬
dungen an Fichten und Tannen 2008 Festmeter
Wertholz als Langholz der Klaffen 4 bis 6 zu
einem Preise von 22,80 bis 29,05 RM. und als
Abschnitte der Klaffen 2b bis 6 zum Preis von
22,01 bis 29,08 RM. verkauft; an anderem Holz
wurden 10 817 Festmeter als Langholz der Klas¬
sen 1 bis 6 zu einem Preise von 13,64 bis 25.90
RM. und als Abschnitte der Klaffe 1a bis 6 zu
einem Preise von 13,76 bis 27,95 NM. verkauft.
An Kiefern und Lärchen wurden 275 Festmeter
Wertholz als Langholz der Klaffen 2a bis 5 zum
Preise von 18,96 bis 53,35 RM. und als Ab-
schnitte der Klassen 2b bis 3b zum Preise von
25,66 bis 86,28 RM. verkauft, weiter 369 Fest¬
meter anderes Holz als Langholz der Klaffen 1a
bis 3 a zum Preise von 10,20 bis 25,90 RM. und
als Abschnitte der Klaffe 2a bis 4a zum Preise
von 16.94 bis 32.48 RM.

Neue Waffe: .Schemweeseeffugzeug
Anstrahlnvg feindlicher Bomber — Sensationelle Vorschläge eines

französischen Generals
L I g e n d e r l o d t der I48 - ? re,,o

Â er nichr jedes keuer lä6r sich sclivn im
Keime erspielen. Oll sind lilleine Lrände
äie Ursache groüer Heuerschäden . Me

angenehm ist es dann, wenn wir wissen, daK
unsere heuerversicherunZ liier einsprinZr.
In schweren kÄlen isr die Versicherung
die KeUun § aus großem Idriglüclc.
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Erzählungen für den Feierabend
Die Gefangene / von Gertrud Bäumer

Tie Burg von Garda sitzt auf einem Fels-
kegcl wie ein winziger Reiter aus einem brei¬
ten Roß . mit dem das Riesenheer der Alpen¬
berge gegen das östliche Seeufer und die
Ebene hin vvrstößt . Sein Bug steht mit
Hunderten von Metern senkrecht über dem
see . Seine flanken sollen mit steilen grauen
Felsivänden und abschüssigen Geröllhalden
in das Neben und Obstbäume tragende Land,
sein Rücken endigt in einem waldigen Sat¬
tel , aus dem die nächste Stufe der Vorberge
aufsteigt . Das alles sieht die gefangene
Königin heule — an einem blauen Maien¬
tage — zum erstenmal . Zum erstenmal war
ihr gestattet worden , die vielen feuchten
Stufen aus dem lichtlosen Kerker, in dem sie

, Wochen lang festgehalten war . hinaufzustei¬
gen . um ein paar Stunden auf dem besonn¬
ten kleinen Söller zuzubringen , auf den die
Treppe mündete . Ihrer kräftigen Jugend
war wenig von diesen Wochen anzumerken.
Ihr selbst unbegreiflich waren sie nicht qual¬
voll gewesen. Sie war von der Treue zweier
guter Menschen umsorgt ; nichts - sonst drang
zu ihr . nichts Frohes und nichts Schmerz¬
liches. Aber als Marlin einmal andeutete,
daß man ihr wahrscheinlich die Freiheit
geben würde , wenn sie sich entschlösse, den
Schleier zu nehmen , sah sie ihn tief erstaunt
an . Nie . auch jetzt nicht, hätte sie an das
Kloster gedacht.

Nun sah sie zum erstenmal wieder in die
Welt hinaus.

In der ersten Woche träumte sie über See
und Land hin . sah wie zum erstenmal dem
Gras aus der Mauer zu, mit dem der Wind
spielte , sprach ohne Worte mit den Lazerten.
die sich sonnend , sie mit goldenen Augen an¬
sahen und . scharfe blaue Schatten mit sich
ziehend , in die Spalten huschten , folgte den
großen Kreisen der Hellen Seeadler in der
Luft und sah sie niederstoßen zum dunkel¬
blauen Spiegel.

In der zweiten Wollte begann sie Burgen,
Häuser und Straßen zu suchen, den Weg der
Boote über den See zu beobachten , den Zirg
des Ufers und der Berge zu betrachten , den
Stand der Tonne damit zu vergleichen und
versuchte, ein Bild des Berges selbst, aus dem
sie war . und seiner Burg zu gewinnen.

In der dritten Woche gestand sie sich daß
sie dies nicht nur tat . um ihre Stunden zu
füllen , sondern aus Lockung der freien Ferne.
Unversehens hingen sich Pläne an ihre Er-
kundigungen — unten . Im Dunkel , zwischen
den Steinen — verwegene Pläne , unmög-
liche Pläne . Wenn sie für die Stunden , in
denen das Gitter über der schmalen Treppe
sich öffnete , wieder Heraufkain , zeigte ihr das
unerbittliche Tageslicht , daß es keinen Aus-
weg aus eine»! Kerker gab . zu dein zweiund-
siebzig Stufen hinab in den Felsen führten,
oder von einem Söller , von dem nach außen
hin der Fels steil wie eine Mauer Hunderte
von Metern vor aller Augen im Lande und
aus den See hinabstürzte.

In der vierten Woche begann sie sich nach
der Zeit zurückzusehnen , in der das Leben
in ihr ins Dunkle hinein verklungen war.
Ter Söller wurde so unerträglich wie der
Kerker. Jetzt erst sing ihre Gefangenschaft
an . Ter Anblick der freien Vögel über dem
See war so qualvoll wie das Vorbeistreichen
des Bergwindes an ihren Schläfen , die lichte
Weite des Himmels so beunruhigend wie der
dunkle Zwang der Mauern . Es gab nichts
mehr — nicht den Psalter , nicht Gebet , nicht
Träume ins Land hinaus oder in ihr Leben
zurück, das auch nur für eine Stunde die
Pein ihrer wilden Sucht nach Freiheit be¬
schwichtigt hätte , auch nicht den Schlaf . Jetzt
erst sahen die Getreuen . Martin und Bo-
nella , sie mit Angst an . Ihre Jugend ver-
zehrte sich.

In der fünften Woche erschien in einem
kleinen Winkel des Burghofes , auf den Adel-
Heid hinuntersehen konnte , ein alter Mann
mit krumm gezogenem Rücken und ebensol¬
chen Beinen , stellte einen Block zum Holz¬
hauen aus und fing an . Neste die er von
einer unsichtbaren Stelle des Hofes heran-
holte , zu zerkleinern und zu einem Breun-
Holzstoß zu schichten. Martin erzählte ihr.
daß der alte Mann sein ganzes Leben auf
der Burg Dienste getan hätte . Er ging schon
seit Jahren nicht mehr hinunter . Es half
ein wenig , ihm zuzuschauen wie er langsam
und gleichmäßig und mit der Sicherheit und
Behutsamkeit lebenslanger Gewohnheit daS
weiße Holz teilte . Der Bau des Holzstoßes
man sah es an der Sorgfalt mit der die
scheite gewählt und verworfen und gelegt
wurden war eine besondere Kunst . Es gab
Menschen dachte die Königin , deren Leben
füllte eine solche Arbeit aus und hatte ,'ein
Ziel darin daß sie gut gemacht wurde . Vor
Gott waren sie treue Knechte und hatten
den Vorrang vor den großen Ungetreuen,
-vem alten Mann da unten gehörte die Ver¬
heißung ich will dich über viel letzen! Sie
'reute sich wie der kunstvolle Ring mit dem
er da ? Merk angelegt hatte in schöner Fvrm
mit alatwn Wänden ausstieg als hätte sie
unw -d ' nt.

Mine ? hatte der alte Mann einen
in En , junger Verwandter von ihm I

sei gekommen, ihn zu besuchen, erzählte
Bonella . Sie arbeiteten zu zweien . Dem
jungen Gehilfen ging die Arbeit schnell von
der Hand . Aber er trieb allerlei Spiel dabei.
Nun stellte er einen knorrig gewachsenen
Wurzelast so hin daß er aussah wie ein
Mann und hing ihm sein Wams um ; oder
er las Scheite nach der Größe aus und ord¬
nete sie wie Heerhaufen . Oder er legte aus
geraden und krummen Scheiten auf dem
Boden eine Figur — die Königin zuckte zu¬
sammen — alles Blut rann ihr zum Her¬
zen — in der Figur erkannte sie das Wort
666610 . - Das sind Bischof Adalhard
und Graf Maginfred , sagte die Königin
atemlos vor Herzklopfen.

An jedem der nächsten Tage schrieben die
Holzscheite ein oder auch nur ein halbes
Wort dann wurden sie wieder zusammen¬
geworfen . xovx - (ZUäLtZE — l-IE —
6 <ZIlI '? I!:8 — äXTIt : — PONI ^ I — 8L ? 1'. —
tg/ztt'1'Uäk:: Jeden Neumond sind Reiter vor
dem nördlichen Tore Mantuas.

Diese Tage und Nächte , in denen sie an
den erschienenen Worten herumrätselte und
auf die nächsten wartete , gaben der Königin
ihre ganze junge Tatkraft zurück. Also man
rechnete darauf , daß sie einen Ausweg fän¬
den und sich bis Mantua zu Fuß durch¬
schlügen. Aber wie sollten sie hinauskommen?
Heißen Kopfes hatte sie in diesen Nächten
alle Möglichkeiten überdacht und überdacht;
in den Hellen Stunden auf dem Söller mit
Martin vor dem weiten Lande , die Straße
nach Süden ermessend, Pläne besprochen
und verworfen und neue gesucht und als ver¬
geblich erkannt . Zu Bestechungen hatten sie
keine Mittel : auf Versprechen würde niemand
helfen , denn die Gefahr war zu groß und
die Bewachung der Burg stark , weil man so¬
gar auf Angriffe von Adelheids Freunden
gerüstet war . Einen Ausweg , der nicht über
ein bewachtes Tor ging , gab es nicht . Am

Tier sich in die Erde wühlte ? War es ein
Traum , daß sie einmal in Marmorsälen
Krone und Purpur getragen hatte ? Es war
nichts in ihr als ein dumpfer Wille , auch
fast wie der eines Tieres , der sie von Tag
zu Tag trieb.

Als eines Tages — sie halten den zweiten
Neumond vorübergehen lassen müssen — alle
drei betend vor dem Altar lagen , schrie
Bonella aus einmal hell auf . Martin hielt
ihr sofort den Mund zu. und was er in der
Erregung heftig sagte , klang wie : dumme
Gans . Unter dem Altarbehang kroch eine
lange schwarze Schlange heraus . Eine harm¬
lose Grasnatter . Wo kam sie her ? Tie Taube
mit dem Oelzweig . sagte Martin . Jubel in
der bebenden Stimme , zur Königin , indem
er dem Tier einen an seiner Haut klebenden
Halm abnahm , ehe er es packte und in die
Höhlung zurückschob. Sie kommt von drau¬
ßen — der Herr hat uns erhört!

Nun arbeiteten sie fieberhaft weiter . Nicht
lange vor dem dritten Neumond erschien
unten in dem Hofwinkel der Bursch , fing an.
von der Spitze des Holzstoßes Scheite in
einen Korb zu sammeln . Aus die Mauer legte
er nun das Zeichen —? — Martin warf
einen Apfel hinunter , in dessen Schale er mit
seinem Fingernagel ritzte : Vero — jawohl!
und auf der anderen Seite : Enno — Jetzt!
Er sah . daß der Bursch den Apfel aushob,
betrachtete , erst von der einen , dann von der
anderen Seite anbiß und aufaß . Dann warf
er seine Kappe in die Luft , fing sie und ver¬
schwand.

Martin brach schon seit einigen Nächten
den lockeren Kalkstein um den Spalt heraus,
durch den die Schlange gekommen war . Noch
hatte er der Königin nicht gesagt , was er
schon spürte , daß der Spalt sich verbreiterte.
Er wollte erst den Weg erprobt haben . Heute
versuchte er es . Er kroch ein Stück in einem
engen Gang , dann fand er . daß dies der
letzte Ausläustr eines kegelförmigen Spaltes
ins Innere hinein war , der immer höher
wurde und an der Südflanke des Rückens in
Buschwerk und Gras ins Freie führte . Ge¬

Siurr- errfchiagj
Ueber dir und mir eine Glocke schlägt.
Schlägt den Weichen Traum aus unfern Ohren.
Traum , der dich und mich durch weite Himmel trägt,
Traum , an dem wir Maß und Ziel verloren.
Stundenschlag.
Blick' in deine Enge, du bist kaum ein Tag.

Und die Kette klirrt uns am Fuß — die Zahl,
Zwingt herab aus hohen Geisteschören:
Pflüge , pflüge tief eines Lebens Tal.

Ende jeder Ueberlegung stand das Wort : un¬
möglich!

Unter ihnen wurde der Holzstoß vollendet.
Dann würde die Möglichkeit weiterer Nach¬
richt aushören . Der Bursch stand aus der
Mauer und baute an der letzten Spitze , zu
der man vom Boden nicht heranreichte . Aus
die Mauer legte er noch drei Worte , da konn-
ten sie nur von oben gesehen werden.

8äXO - LäVl5klEE — l-OVITO: Der Fels
hat Höhlen — grabt.

Als sie hinunter in ihren Kerker kamen,
starrten die Steine der Wände sie hart und
verschlossen an . Wie , womit , wo sollten sie
graben ? Zum erstenmal brach die Königin
in ein heißes verzweifeltes Schluchzen aus.
Marlin warf sich vor dem kleinen Altar aus
die Knie und wartete schweigend, daß die
Königin ibm folge . Als sie sich neben ihn zu
Boden geworfen hatte , betete er laut . Er
betete mit den Worten des neunten Psal-
mes — des Siegespsalmes , von der schönen
Jugend vorzusingen —: Ich danke dem
Herrn von ganzem Herzen und erzähle alle
seine Wunder — — es hoffen auf Dich, die
Deinen Namen kennen , denn Du verlässest
nicht , die Dich. Herr , suchen! Er betete , daß
der Herr das Wunder an ihnen tun und
ihre Hand führen und stärken möge. Tie
jubelnde Zuversicht der heiligen Worte schlug
in ihre Seelen , daß sie an das Unmögliche
glaubten . Das war die Kraft , die sie brauch¬
ten . Sie beschlossen, hinter dem Altar anzu¬
fangen . einem Holztisch, den das Tuch be-
deckte, schon weil sie dort den Versuch am
besten immer wieder verbergen konnten.

In der ersten Nacht gelang es Martin,
eine Furche von Fingersbreite und wenig
mehr Tieie emzukratzen . Er hatte nur einen
Stein . Ter erste Neumond war in zwei
Wochen . Sie würben Monde brauchen . Am
zweiten Tage fand Bonella aus dem Boden
des Eimers in dem sie den Unrat aus Sem
Kerker hinausschaffte , das Eisen einer Axt.
Martin und Bonella wechselten einander die
Nächte ab . Tie Königin half . Die endlosen
Nächte , die so vergingen , schmolzen der
Königin später zusammen zu dem Wissen um
die letzten Höhlen der menschlichen Not und
Verzweiflung . Was war noch an ihr von der
Königin im Schmutz und Gestank des Ker¬
kers. an ihren verschleißenden Kleidern
ihrem verwildernden Haar , an den rauhen
zerrissenen HLnd- n. mit denen sie wie ein

Von lü. 6 . Xolbenkexer

Spür ' das Erdreich, ihm wirst du gehörenl
Stundenschlag.
Blick' in deine Enge . Lu bist kaum ein Tag.

Will — ein Vogel streicht ober mir in Ruh.
Ein Gewölk zerfließt in blauen Gründen.
Härter ist die Hand, eng und schwer der Schuh:
Du , auch du wirst in die Weite münden.
Stundenschlag.
Blick' in deine Enge, sei ein Tag.

rade wollte er vorsichtig hinausschauen , da
regte sich etwas vor ihm . Er drückte sich an
den Felsen und sah den Burschen vom Hof
durch das Gesträuch streifen . Salve , sagte er
leise, nachdem er sich vergewissert hatte , daß
er allein war . Der Bursch war mit einem
Sprung bei ihm . Seit lange , flüsterte er
schnell, schaue ich mich an den Spalten um.
die hier allenthalben sich öffnen . Das nenne
ich Glück. Nach Dunkelwerden findet Ihr
hier zwei Mannskleider und Nahrung . Geht
am ersten Tag in die Berge hinauf . Ich
werde eine andere spur machen und sie
irreführen . Er steckte dem Priester noch auf
alle Fälle sein Messer zu und verschwand.

Martin kroch zurück. Das Messer war gut
um der Königin und Bonella das lange
Haar abzuschneiden . Bis zur Dunkelheit
lagen die drei betend vor dem Altar . Dann
schob sich der Priester in die Höhlung hinein.
Bonella war die letzte.

Was ihnen bisher geglückt war . war das
Schwerste , aber das Wagnis begann erst
jetzt. Ihre Flucht mußte am frühen Morgen
entdeckt werden . Man würde sehr schnell
ihren Ausgang finden . In die Berge
hinauf war schwer mit ihren erschöpften
Kräften . Sie stiegen die ganze Nacht , dann
lagen sie in einer Mulde mannshohen Ge-
büichs der weißen Heide im Schatten von
Eichen. Es blieb den ganzen Tag totenstill.
Tie Bienen summten Friede sang es in
ihnen.

In der nächsten Nacht mußten sie in die
Ebene . Da war es nicht leicht, am Tage
Deckung zu finden . Einmal lagen sie im
hohen Mais — während immer neue Reiter-
truppS über die Wege sprengten . Sie hörten
den Husschlag sie sahen über den grünen
Stauden die Staubwolken stehen und wuß¬
ten : das galt ihnen . Ja sie sahen die Män¬
ner einschwenken und mit Lanzen wie mit
Falknerstangen ins Feld stoßen . Sie lagen
in Rohr und Binsen des Sees , ein Fischer
ruderte sie ein Stück quer durch die schilfige
Bucht und briet ihnen einen Fisch für ihren
Hunger.

Aber noch ehe sie nach glühenden Auaust-
tagen in Hunger und Durst auf ihrer sech¬
sten Nachtwanderung in das sumpfig ver-
breiterte Tal des Mineio um Mantua
kamen , erklang Hufschlag und Klirren der
Gehenke durch die aufhellende Morgendäm¬
merung ihnen entgegen . Sie waren durch
alle Anstrengung der Flucht so ermattet , daß

sie den Entschluß , sich noch einmal zu ver-
bergen , nicht mehr ausbrachten sondern sich
fti Gottes Hand befahlen und wieder gingen.
Sie spürten , daß der Trupp sie. herankvm-
mend , beobachtete , aber es war zu spät.
Dicht vor ihnen machten die Reiter halt.
Einer saß ab . Ueber die staubige Hand der
Königin beugte sia, Graf Maginfred.

(Aus : „Adelheid — Mutter der König¬
reiche" von Gertrud Bäumer . Rainer -Wun-
derlich -Verlag Tübingen . In diesem Werk
wird Geschichte in einzigartiger Weise leben¬
dig ; es verbindet gewissenhafte Forscher¬
arbeit mit gewaltiger dichterischer Konzep¬
tion .)

Maria im Rvsenhag
Von I- u <t « >g käte

Stephan Lochner , der Maler , beugte sich
ernst über das Gesicht der Kranken , die man
an diesem spätsommerlich schönen Nachmit¬
tag aus ihrem kleinen Hause an die steil
abfallende Mauer des Meersburger Schlos¬
ses geschoben hatte . Unten spiegelte der
Bodensee ; noch hing die Luft voll des Ruchs
der reisen Rosen.

..Sieh ", sagte er versonnen , kaum fähig,
den Blick aus der Trunkenheit der Stunde
zu lösen , „ich habe nun das große Bild der
Maria fertig vor mir stehen. Ich brauche es
nur noch zu malen . Die Mutter trägt das
Kind auf dem Schoß . Das lacht und schiebt
das Händchen in die ihre , deren Leuchten
über die Tafel blühn soll wie eine stille,
edle Blume . Nun weißt du auch , warum ich
zu dir in die alte Heimat gekommen bin !"

Sie errötete unter seinen Augen und
schwieg. Er nahm ihre Hand.

.Ein Künstler , der das Himmlische will,
muß aus dem Irdischen gestalten und es ins
Göttliche steigern ."

Sie schaute ihn voll an : „Aber warum
denkst du dabei an mich? Was bin ich daß
du mich immer wieder malst und um meine
arme Nichtigkeit den Goldgrund der Heiligen
legst? Ich war Magdalena , du maltest mich
als Maria mit dem Veilchen , die Könige aus
dem Morgenlande bringen mir ihre Ge¬
schenke. Tust du nicht Sünde mit solchem
Werk ?"

„Du bist mir das Heilige , das in mein
Leben hinabgestiegen ist und mich vor seiner
Anfechtung bewahrt ", erwiderte er fromm,
ihre Hand , die blaß auf der blauen Decke
lag . fester fastend . „Wir gehören uns in
sündloser Liebe an und sind niemals ein
Fleisch gewesen. Es ist mir anfangs schwer
geworden und dir wohl auch. Doch da Gott
die Krankheit nicht von dir nimmt , ist es
auch sein Wille , und wir dürfen uns nicht
dagegen auflehnen . Aus deinem Opfer aber
wächst meine Kunst , und du trägst schwerer
als ich daran , da die Frau das Kind will,
das sie mit dem Höchsten unmittelbar ver¬
bindet . So bist du die Reine , der ich mich
ehrfürchtig beuge. Du wirst auch immer aus
meinen Bildern wiederkehren ; denn wen
einmal das Göttliche berührte , den verlangt
es nicht mehr nach dem Niedrigen . Denn
alles will den Geist , der Mensch und die
Blume , das Tier und der Stein ."

Er strich das goldrote Gelock aus der
Stirn und hörte wohl , wie sie leise weinte.

„Ich denke immer an den Augenblick , wo
das Bild aus dem Staub der Werkstatt ein¬
geht in den Glanz des Gotteshauses , in das
Leuchten der Fenster , in das Atmen der Ker¬
zen. in denen der ganze Duft der sommer¬
lichen Wiesen mit dem tiefen Gesumm der
Bienen quillt , und so löst sich auch langsam
alles was mich im Aufbau quälte , das
Eckige. Unbewegliche Ueberfüllte und Laute.
Jetzt will alles eine .Bewegung werden , und
von rechts und links strömt es zur Mitte,
zum Wesentlichen und sinkt von dort wieder
hinab in das Gras , in die Erde , daß es sich
von neuem entzünde . Man reift wohl lang¬
sam . nicht nur in den Jahren ."

Sie lächelte unter Tränen , und es sah '
lieblich aus . wie die Sonne aus dem See
ihrer dunklen Augen stieg: ..Tu sprichst vom
Altern und bist kaum über die Dreißig !"

..Das Werk zehrt , aber es macht mich auch
wieder jung , da es in die zeitlosen Bezirke
will . Ob es dauert , ich kann es nicht sagen;
ob es Wert hat ich weiß es nicht . Ich lue
es . weil ich es tun mutz, und das Lob der
Freunde sagt mir nichts . Ich habe einmal
Bilder gesehen die kamen wie von Gott , da¬
mals . als ich in den Niederlanden bei Jan
van Eyck zu lernen suchte. Hilf mir Maria,
daß ich keine taube Nuß . kein leerer Halm
bleibe !"

Sie hob sich aus den Kissen und lehnte
über der Mauer . Das Glänzen des weiten
Masters drang aus der Tiefe , und über der
Flu ! stiegen die weißen verlorenen Ketten
des Säntis : ..Geh deinen Weg . Stephan
Lochner! Wir leiden damit du liebst , damit
du uns anfüllst mit Gott !"

Das sanfte Silber des Sees lief in den
Abend , der sich mit Glockengeläut und dem
Schall heimkehrender Herden verklärte.

Herausacaeben
tcmbera von

im Auftraa üer NL .-Proste Wt' rt-
Hans Ncvlitna . Ulm a. D.



Ms dem Hcinilttgebiet
Der Führer und Reichskanzler bat den stellvertre¬

tenden Amtsarzt Dr . nied. Alvrecht Fechter in Balin ¬
gen zum Medizinalrat ernannt , die Studienräte Dr,
Steiner in Reutlingen und Gttnthner in Laichinaen
auf ihren Antrag in den Ruhestand versetzt und den
GerichtsassessorGerhard Henbler, derzeit im Reichs-
tustizmintsterium in Berlin , zum Amtsaerichtsrat
in Neuenbürg ernannt.
„Der Innenminister bat die KrankenschwesterAnnaRau bei der Universitätsnervenklinik in Tübingen
zur Oberpfleacrin bei der Heilanstalt Weißenau er¬
nannt.
„Der Kultministcr bat Im Namen des DeutschenVolkes auf ihren Antrag die Fachlehrer!» Alice
Beucrle in Stuttgart , Lina Dahn in Seilbronn und
Martha Scheitbauer in Reutlingen in den Ruhestand
versetzt.

Lebrerverletzungen
Der Kultministtt bat die Hauvtlehrcr Durian in

Kretzbach Kreis Neaarsulm nach Musbera Kreis
Stuttgart Scheel in Hausen a. d. Lauchert Kreis
Reutlingen nach Schw. Gmünd , Scheiüing in Schern¬
vach Kreis Freudenstadt nach Belsen Kreis Rottcn-
bura und Schumann in Bissingen Kreis Ulm nach
Heidenüeim-Brcnz versetzt,

Lehrer treten i» den Ruhestand
Oberlehrer Länderer in Balingen und Oberlehrer

Oberer in Unterankenreute , Kreis Ravensburgs sind
nach Erreichung der Altersgrenze am 1. November
in den Ruhestand getreten. Kerner treten mit dem
Ablauf des Monats November 1037 in den Ruhe¬
stand: Oberlehrer Moser in Mieterkingcn , Kreis
Saulgau , Oberlehrer Schreck in Eislingen , Kreis
Gövvingen , Oberlehrer Ungerer in Korb. Kr. Waib¬
lingen , Oberlehrer Wille in Schw. Gmünd.

Versetzungen im Bereich der Neichsbahndlrektion
Im Bereich der Neichsbahndirektion sind die Reichs-

bahnbauassessoren Clautz in Stuttgart lNeichSbabn-
direktiont als Borstand zum Reichsbahn-Betriebsam!
Hameln , Schwarz in Tuttlingen (Reichsbabn-Neu-
bauamt ) nach Stuttgart (Neichsbahndirektion) und
Zimmer in Stuttgart (Reichsbahndirektioni »ach
Ehlingen lReichsbahn-Betriebsamt ) , Reichsbahnober-
inspektor Ritter , Vorsteher des Bahnhofs Waiblingen,
nach Tübingen als Berkehrskontroileur zum Reichs¬
bahn-Verkehrsamt . die Reichsbabninspektoren Sellis

des Bahnhofs , Hörz beim Neichsbabn-Betriebsamt
Stuttgart 3 nach Bad Mergentheim als Vorsteher des
Bahnhofs nnd Oberbahnbossvorstebcr Ranz in Stor-zinaen als Reichsbabnobersekretär nach Lauda lBabn-
bof) versetzt worden.
Veränderungen in» Bereich des Obersinauzvrüsidcnten

Im Bereich des Obersinanzvriisidenten Württem¬
berg in Stuttgart wurden ernannt:  zum Ober-
steuerinsvektor der Steuerinspektor Dreißig bei dem
Finanzamt tzreudenstadt, zum Steuerinspektor bei
dem Finanzamt Vaihingen der Steuersckretär Schnell
bei dem Finanzamt Crailsheim , zu Steuersekretären:
die Steuerafsistenten Jla bei dem Finanzamt Vaihin¬
gen, Geißler bei dem Finanzamt Heidenheim, Sell-
mann bei dem Finanzamt Geislingen , Hose bei demFinanzamt Reutlingen , Bareiß und Möller bei dem
Finanzamt Stuttgart -Nord, Glauner bei dem Finanz¬
amt Waiblingen , Kriewald bei dem Finanzamt Nür¬
tingen , Rühle bei dem Finanzamt Leonberg, Walcher
bei dem Finanzamt Sigmarinaen , Neutter bei dem
Finanzamt Gövvingen , Sauer bei dem Finanzamt
Schwab. Hall . Schenk bei dem Finanzamt Urach,
zu Zollsekretären die Zollassistenten Berger bei der
Zollaufsichtsstelle <St .) Schwab. Hall, Buchmaier bei
dem Oberfinanzvräsidenten Württemberg . Gittinaer
bet der Zollaufsichtsstelle lSt ) Heidenheim, Graf beider Zollaufsichtsstelle (St ) Backnang, Hartmann bei
der Zollaussichtsstelle (St ) Mengen , König bei der
Zollaussichtsstclle (St ) Baihtngcn -Filder . Mumbach
bei dem Zollamt Calw . Mücke bei der Zollaussichts¬
stelle (St ) Crailöbeim , Schund bei der Zollaufsichts-
stellc (St ) Klcincngstinacn , Schneider bei der Zoll-
auslichtsstelle (St ) Urach, Strohm bet der Zollauf-
Mtsstells (St ) Schramberg , Woock bei der Zollauf-
fichtsstelle (St ) Ellwangen : zu Steuerafsistenten dieSteuerbetriebsassistenten Stähle bei dem Finanzamt
Heidenheim, Michel bei dem Finanzamt Eßlingen , dieSieuerdiätare Kuvvinger bei dem Finanzamt Waib¬
lingen , Söhnle bei dem Finanzamt Backnang, Walz,
Gustav , und Raaf bei dem Finanzamt Stuttgart-
Nord , Haller bet dem Finanzamt Wangen zum Zoll¬
betriebsassistenten: Zollwachtmeister Schieber bei dem
Finanzamt Heidenheim: versetzt:  Stelleramtmann
Htlzinger bet dem Finanzamt Waiblingen als Vor¬steher an das Finanzamt Nottenburg , Bezirkszollkom¬
missar (St ) Voll in Reutlingen als Oberzollirüpek-
tor zu dem Oberfinanzvräsidenten Württemberg,
Steuerinspektor Hahn bei dem Finanzamt Tuttlingen
an das Finanzamt Urach, Steuerinspektor Armbru-
ster bei dem Finanzamt Stuttgart -Amt an das
Finanzamt Herrenberg , Steuerinspektor Traub bei
dem Finanzamt Herrenberg an das Finanzamt Stutt¬
gart-Amt, Zollinspektor Kehrer bei dem Hauvtzoll-
amt Heilbronn zu dem Bezirkszollkommissar(G) Rust,
Zollsekretär Altstadt bet der Zollaufsichtsstelle <St)
Nagold an das Hauvtzollamt Heilbronn , Zollassistent
Rauch bei der Zollaufsichtsstelle (Gl Wegberg an die
Zollaufsichtsstelle (St ) Wcinsberg , Zollassistent Hirt
bei der Zollaufsichtsstelle <G) Aachen-Mitte I an die
Zollaufsichtsstelle (St ) Waldsec. Zollassistent Fritz bei
dem Zollamt Bahnhof West Aachen an das Hauptzoll¬
amt Hcilbronn , Zollassistcnt Borst bei der Zollauf-
tzchtsstelle (G) Oberkrüchten an die Zollaufsichtsstelle(St ) Laufsen a. N.. Zollasfistent Gaitzmaver bet der
Zollaufsichtsstelle (G) Overhetfeld an die Zollauf-
tichtsstelle <St ) Frcudcnstadt . ZollasssstentDauner bei
der Zollaufsichtsstelle (G) Ralingen an die Zollauf-
Mltsstelle (St ) Gövvingen , Zollassistent Link bei derZollaufsichtsstelle (G) Aachen-Süd an die Zollauf-
sichtsstelle (St ) Nagold : in den dauernden
Ruhestand versetzt:  Steuersekretär Kaspar
bei dem Finanzamt Leutkirch mit Ablauf des Monats
Januar 1838, Steuersekretär Strecker bei dem Finanz¬
amt Schorndorf nnd Steuersekretär Guter bet dem
Finanzamt Stuttgart -Ost, is mit Ablauf des Monats
November 1837. »

Im Bereich der Reichsvostdirektion Stuttgart treten-er Postamtmann Karl Schreiber in Stuttgart 1 und
der Obcrpoftmeistcr Hermann Fink in Winnenden
fWürtt .) mit Ablauf des Monats November 1937
kraft Gesetzes in Len Ruhestand.»

Im Bereich der Postdircktion Stuttgart ist der Post-
sekretar Hubert in Winnenden zum Postverwalterdaselbst ernannt worben. »

Die Ernennung des PfarrverweserS Walter Dütt¬
ling in Hohebach, Del . Künzelsau , durch den Fürsten
»u Hobenlohe-Langenburg auf die Pfarrei Hohebach,Dek. KünzelSau , ist von dem Herrn Lanoesbischof
bestätigt worden.

„ , DieufterledigungenBewerber um die 1. Stadtvfarrstelle an der
Nikolaikirche. in Heilbronn a. N. haben sich binnen
3 Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu melden.

Me Bewerber um die 3. Stadtvfarrstelle an der
Krcuzkirchein Stuttgart und die Pfarreien Onstmet-
(waen - Dek, Balingen und Unterjesingen . Dek. Her-
kiEn ?h? zu meLn '" ' °" ^ W°Sen beim Ev. Ober-

Das Winterhilfswerk, Ortsgruppe Neuen¬
bürg, hat nunmehr seine vielseitigen N
beiten soweit abgeschlossen, daß in den nächsten
Tagen zu der ersten größeren Levens...,,-
Ausgabe für die WHW-Betreuten geschritten
werden kann. In diesem Zusammenhang be¬
steht Veranlassung, nochmals darauf hinzu¬
weisen, daß (im Gegensatz zu den vorans-
gegangencn Jahren ) nur derjenige Volksge¬
nosse grundsätzlich vom WHW eine Betreuung

zu erwarten hat, der einen ordnungsgemäßen
Unterstützungsantrag eingereicht hat und des¬
sen Antrag durch die Nachprüfung in Ein¬
klang mit den gegebenen Richtlinien der
Gausührnng des WHW steht, und dessen Ein¬
kommen und die sonstigen wirtschaftlichen
Verhältnisse mit den festgesetzten Richtsätzen
sich vereinbaren lassen. Eine sorgfältige, ge¬
wissenhafte nnd unparteiische Prüfung aller
eingegangenen Unterstützungsanträge ist ge¬
mäß einer besonders ergangenen Verfügung
durchaus gewährleistet und sollen insbeson¬
dere alle diejenigen Volksgenosseneine ver¬
stärkte Betreuung durch das WHW erfahren,
die sich in unverschuldeten wirtschaftlichen
Nöten befinden, andererseits sollen aber auch
alle diejenigen von der WHW - Betreuung
ausgeschieden werden, deren Unterstützung
ans mancherlei zwingenden Gründen sich nicht
immer rechtfertigen ließe.

Die Eintopfspende für das WHW im Grotz-
kris Calw. Am letzten Eintopfsonntag sind
im Großkreis Calw der NSDAP 7188,95 RM.
für das Wintcrhilfswerk gespendet worden.

Todesfall. Im hohen Alter von 82 Jahren
ist gestern bei ihrer Tochter in Stuttgart die
weit über die engeren Heimatgrenzen hinaus
bekannte und geachtete Alt -Germaniawirtin
Frau Elisabeths Gegen heim er  gestorben.
Sie war eine der ältesten Frauen hier, bis
vor einigen Tagen nie krank in ihrem Leben
und trotz der Zahl ihrer Jahre , die Mühe
und Arbeit waren, erstaunlich »üstig. In
Ittersbach geboren, hat sie nun nahezu 60
Jahre in Neuenbürg verlebt. Die Zeit ihrer
Wirksamkeit als Germaniawirtin ist manchem
frohen Zecher noch in angenehmer Erinne¬
rung, viele waren bei ihr eben „meine Bu¬
ben", sie bei ihnen halt ,,d' Mutter ", und
dieses schöne Verhältnis hat sich erhalten bis
in ihre letzten Tage. Seit 1920, wo ihr der
Ehemann im Tode voransging, lebte sie be¬
scheiden im „Altensitz" und machte sich noch
nützlich, wo sie konnte. Auf einem Besuch bei
ihren Lieben hat sie nun der Tod ereilt.
Ihrem Wunsch gemäß wird sie ans dem hie¬
sigen Friedhof am Sonntagnachmittag bei¬
gesetzt. Ehre ihrem Andenken.
Das Berkehrsungliicki« der Wildbader

Straße vor Gericht
Neuenbürg, 20. Nov. Am 5. September

dieses Jahres , abends kurz nach 10 Uhr, er¬
eignete sich gegenüber der Gaststätte zum
„Schwabenbräu" ein Verkehrsunglück, wobei
ein älterer Mann beim Ueberschreiten der
Straße von einem Kraftradfahrer angefah¬
ren wurde. Bei dem Sturz hatte der Mann
eine Gehirnerschütterung und sonstige Ver¬
letzungen davongetragen. Gegen den Pforz-
heimcr Motorradfahrer wie gegen den Ver¬
letzten leitete die Staatsanwaltschaft ein
Verfahren ein, auf Grund dessen gestern der
Fall vor dem Einzelrichter verhandelt wurde.
Der Motorradfahrer gab zu, daß er mit etwa
40 Kilometer Geschwindigkeit durch die Wild¬
bader Straße fuhr. Vorsichtshalber gab er
jedoch Blinksignale. Plötzlich bemerkte er auf
wenige Meter Entfernung einen Mann vor
sich, es war aber zu spät, um ausweichen oder
die Geschwindigkeit verringern zu können,
so daß dieser vom Vorderrad erfaßt und zu
Boden geworfen wurde. Der Verletzte konnte
keine genaue Schilderung des Vorfalls geben.

er vermochte nur zu sagen, daß er unter kei¬
nen Umständen die Fahrbahn betreten hätte,
wenn ein Fahrzeug auf eine sichtbare Ent¬
fernung unterwegs gewesen wäre. Der
Staatsanwalt stellte gegen beide Beschuldigte
im Sinne der Anklage Strafantrag . Der
Richter sprach sie frei, mit der Begründung,
die Beweisaufnahme habe ergeben, daß der
Kraftradfahrer alles tat , um einen Unfall zu
vermeiden und der Verletzte nicht gegen die
Reichsstraßen-Verkehrsordnung in ihrer bis¬
herigen Fassung verstoßen habe.

k/s/ Alk/sr/sk// L)r/ad-Ls//

In der Siegerliste der Kreis-Gerätemei-
sterschaften, die am letzten Sonntag in Höfen
ausgetragen wurden, ist in der Klasse Turner
(Jugend ) nachzutragen: als 4. Sieger Wil¬
helm Riexing  er - Wildbad.

Ein Ehrenbürger . Zu seinem 60. Geburts¬
tag am 8. November ds. Is . wurde Herrn
Major Alexander Vierling  in Mannheim
die Urkunde über die Ernennung zum Ehren¬
bürger der Stadt Herrenalb übereicht. Seit
über einem Menschenalter zählt die Familie
des Gefeierten zu Herrenalbs Bürgerschaft.
Major Vierling, der in erfreulicher Frische
zum Sechziger geworden ist, hat von jeher
durch sein reges Interesse, das er der Kur-
und Stadtgemeinde entgegenbrachte, seine
große Verbundenheit mit Herrenalb bezeigt.
Von Herzen wünschen wir unserem Ehren¬
bürger, daß er noch recht lange im Kreise
seiner Familie in H^ renalb weilen möge.

Zum Wochenende. Eine richtige November¬
woche mit Schnee, Regen nnd Nebel liegt
hinter uns. Draußen war's dunstig nnd
düster; der Himmel war grau in grau ver¬
hangen und gab den passenden Hintergrund
für Bußtag und Totensonntag ab. — Der
Tag der Hausmusik  wurde am Diens¬
tag in der hiesigen Volksschule gefeiert. Zu
den Schülern wurde vom inneren Wert des
Musizierens daheim im häuslichen Kreis ge¬
sprochen und sie wurden aufgefordert, doch
auch selbst irgend ein Instrument , und sei es
auch das einfachste, spielen zu lernen. Dann
wurde unter der Leitung von Herrn Stein-
maher gesungen, Klavier, Geige, Blockflöte,
Mundharmonika und Ziehharmonika gespielt
und damit praktisch für die Hausmusik ge¬
worben. — Das Winterhilfespiel  des
hiesigen Fußballklubs, das am Bußtag in
Dietlingen stattfand und gegen eine gemischte
Mannschaft aus Dietlingen und Ellmendin¬
gen ausgeführt wurde, endete mit einem
7:1-Sicg der Birkenfelder. — In den letzten
Tagen wurde auf dem Rathaus eine Genos¬
senschaft  gegründet , die sich die Ent¬
wässerung  der Gewanne „Hinter dem
Birkle" und Talwiesen zur Aufgabe gestellt
hat.

Besprechung mit den Beigeordneten und
Gemeinderäten am 18. 11. 1937

Die Gemeinderatssitzung wurde in Stell¬
vertretung des Bürgermeisters vom 1. Bei-

Vas Gespenst der Maul-und Klauenseuche
Dem „Albtalvoten" zufolge sind nach dem

neuesten Stand 184 badische Gemeinden von
der Seuche betroffen.

52 badische LaiitzgM.cMden haben in der
Zeit vom 10.- 18̂ NobemberF mittags , den
Ausbruch der Maul - rznd Klauenseuche ge¬
meldet. Es sin'5 wi-rẐ Ü. a. folgende Orte:
Amt Karlsruhe : Neureut, Staffort . Amt
Bühl : Bühlertal . Faulenbach. Amt Rastatt:
Oetigheim, Elchesheim.

Erloschen ist die Seuche seit dem Ausbruch
in 8 Gemeinden und zwar u. a. in : Karls¬
ruhe-Rintheim, Karlsruhe -Daxlanden, Karls¬
ruhe-Rüppurr , Berghausen, Amt Karlsruhe.

Aus den letzten Meldungen geht hervor,
daß die Seuche nunmehr auch im Amtsbezirk
Wiesloch nnd der Schwarzwaldgemeinde
Föhrental bei Freiburg aus-gebrochen ist. Die
Gefahr, daß die Ausdehnung jetzt in Gebieten
erfolgt, die bisher verschont geblieben sind, ist
damit größer geworden. Es gilt deshalb, die
Wachsamkeit im ganzen Lande zn erhöben
und dafür zu sorgen, daß jeder einzelne Be¬
wohner jeder Gemeinde, in der Klauentiere
gehalten werden, sich voll nnd ganz der
großen Verantwortung bewußt ist, die ihm
auferlegt ist.

Besondere Beachtung ist auch den in der
letzten Zeit auftretenden Krähcnschwärmcnzu
schenken, da es nicht ausgeschlossen ist, daß die
Tiere ebenfalls als SenKenträgex in Betracht
kommeir

Maul-und Klauenseuche beiSehringen
Oehringen, 19. November. Wie amtlich be¬

kanntgegeben wird, ist die Maul - und Klauen-
seuche im Heuberg. Gemeinde Pfedelbach,
Kreis Oehringen. ausgebrochen.

Kirchliche Maßnahmen
Segen-ie Seuchengesahr

Stuttgart , 19. November. Angesichts der
Gefährdung durch die Maul- und Klauen¬
seuche hat der Württ . Evang . Ober»
kirchenrat  einen Erlaß an die Pfarr¬
ämter gerichtet, in dem es heißt: Um einer
Verbreitung der Maul- nnd Klauenseuche
vorzubeugen, wird im Einvernehmen mit den
staatlichen Stellen folgendes angeordnet:

1. Im Sperrbezirk (Seuchenorte ) fal¬
len über die Zeit der Sperre sämtliche kirch¬
lichen Veranstaltungen aus . 2. Ebenso im
Beobachtungsgebiet (Nachbarorte ),
sofern es die Seuchenpolizei für notwendig
erachtet. 3. Im IK - Kilometer - Schutz-
gebiet  und 14 weiteren nachbenannten
Kreisen  können bis auf weiteres nur die
rein örtlichen  kirchlichen Veranstaltnn-
gen stattfinden. Die Abhaltung von Bezirks-
Veranstaltungen ist untersagt . Es handelt sich
um die Politischen Kreise Mergentheim.
Crailsheim , Oehringen, Hall, Heilbronn,
Backnang, Vaihingen a. E., Ludwigsburg,
Waiblingen, Leonberg. Eßlingen, Böblingen,
Calw und Freudenstadt.

geordneten Ritsche  geleitet . Am Haushalt¬
plan 1937, der vom Oberamt zurückkam.
mußten einige Sachen abgeändert werden. Die
Abänderungen fanden die Genehmigung der
Gemeinderäte.

Die von Heinzelmann nnd Busch eingc-
reichten Gesuche um Bauplätze an der Da-
maschkestratzewurden genehmigt. Ein dritter
Bauplatz kann noch vergeben werden.

Fuhrmann Vollmer verlangt eine Zulage
von 2.50 RM . zum Fnhrlohn für den Lei¬
chenwagen im Winterhalbjahr , da während
dieser Zeit die Leichen zuerst zur Kirche ge¬
bracht werden müssen. Dem Verlangen wird
entsprochen. — Polizeiwachtmeister Ricger
gibt die Anregung, von der Balkanstaffel ab¬
wärts bis zur Bahnhofstaffel auch auf der
anderen Straßenseite einen Gehweg bauen
zu lassen. Diese Sache muß wegen der Kosten¬
frage zurückgestellt werden. — Die Ev. Kir¬
chengemeinde bittet in einem Gesuch darum,
beim Gemeindehaus eine Straßenlampe auf
Gemeindekosten anbringen zn lassen. Das
Gesuch wird abgelehnt, da an diesem Platz
eine Beleuchtung aus Verkehrsgründen nicht
unbedingt notwendig ist. — Bei der Klein¬
bahnhaltestelle bei der „Sonne " sollten zur
Beleuchtung des Zugangweges fünf bis sechs
Lampen angebracht werden. Da aber im
diesjährigen Haushaltplan die Mittel er¬
schöpft sind, soll dieses Vorhaben erst im
nächsten Jahr ausgeführt werden. — Damit
die Entschädigungsansprüchefür den Ausfall
von Oehmd in den Scheiterhauwiesen in Zu¬
kunft wegfallen, wurde in Aussicht genommen,
daß die Gemeinde auch das restliche Wiesen¬
stück pachtet, da dort auch im nächsten Jahr
wieder ein Hitlerjugend -Lager eingerichtet
wird. — Gcmeindepfleger Becher verliest da¬
rauf ö>,n w. '(''wirtschaftlichenNntzungs- nnd
Kultnrplan . Das Holzistllen wn^de i» Akkord
vergeben. Mit dem Einschlag soll am nächster
Montag begonnen werden. — Die Milchver¬
wertungsgenossenschaftbittet darum, daß die
Kosten für zwei Helfer bei der tierärztlichen
Tuberkulosenimtersnchungvon der Gemeinde
übernommen werden sollen. Die Mittel wer¬
den genehmigt; die Gemeinderäte sind jedoch
der Meinung , daß man womöglich mit einem
Helfer auskommen solle. — Die Malerarbei¬
ten in der ehemaligen Eiermann 'schen Fabrik
wurden an die drei Malermeister vergeben,
die die niedersten Angebote abgegeben hatten.
— Die Erstellung eines Holzzaunes in der
Siedlung wurde an die Leiden Zimmerleute
Glauner nnd Bott vergeben. Die Anlieger
haben dann ihren Anteil an die Gemeinde zu
entrichten.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung
wurde über die Neubesetzung des Bürger-
meisterpostensverhandelt.

Simmozheim, 19. Nov. Auf der Straße
nach Weilderstadt kam letzten Dienstag , ver¬
mutlich infolge zu scharfen Bremsens, ein
Personenkraftwagen ins Schleudern. DaS
Fahrzeug überschlug sich und wurde beschä¬
digt. Sämtliche Scheiben gingen in Trüm¬
mer. Eine mitfahrende Frau mußte mit
Schnittwunden im Gesicht zum Arzt gebracht
werden

Ein Mädchen aus dem Kreis Rtedlingen,
das in Niedlingen bedienstet ist, sprang aM
Donnerstag früh in der Wohnung seines Arbeit-
gebers aus dem Fenster und erlitt schwere Kopf¬
verletzungen und Knochenbrüche.

Areubenstadt ist mldrMjter Kreis
Freudenstadt, 19. November. Bei der

Vodenbenutzungserhebung 1937 wurden im
Kreis Freudenstadt 37 178 Hektar Forsten
und Holzungen festgestellt. Damit steht Freu¬
denstadt an erster Stelle  unter den
Kreisen im Schwarzwald. Von dem Wald-
gebiet entfallen 16 167 Hektar auf Staats¬
forsten und 8934 Hektar auf Gemeindefor¬
sten. 2306 Hektar sind Erbhostvaldungen.
131 Hektar Privatforsten in gebundenem und
8181 Hektar Privatforften in freiem Besitz.

Wohnungen für kinderreich« Familien
Zur Wohnungsbeschaffung für Kinderreiche

wird in der Zeitschrift: „Deutsches Recht' folgen¬
der Vorschlag gemacht: ..Es wäre vorzuschreiben,
daß jeder Hauseigentümer, der mehr als etwa
drei Wohnungen vermietet. In feinem Hause eine
Kinderzahl unterznbringen hat. die aus den ört¬
lichen Verhältnissen und im Verhältnis zur Zahl
der Wohnungen zu bestimmen ist. Hausbesitzer,
die zur Zeit diese Mindestzahl noch nicht erfüll¬
ten würden zu veranlassen sein, diesen vor Nsu-
vermietungen anzuzeigen. Wenn die Wohnungen
nicht innerhalb bestimmter Zeit an kinderreiche
Familien vermietet sind, müßte die dafür be¬
stimmte Stelle befugt sein, dem Hauswirt kinder¬
reiche Familien zum Vertragsabschluß zuzu¬
weisen' ^

Die wird-as Wetter?
Wetterbericht deS RctchSwcttcrdienstes

Ausaabeort Stuttgart

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend: Roch nicht beständig, aber langsanw
Erholung der Wetterlage.
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vor rund 250  Jahren

Außer sechs feste« Wachse« kontrollierten »och drei Retter beständig die Straße » de» Amtes Neuenbürg

Zur Verhütung - er Einschleppung der
Maul - und Klauenseuche aus benachbarten
badischen Gemeinden sind kürzlich im Kreise
Neuenbürg entlang der Landesgrenze auf den
aus Baden herführenden Straßen und Wegen
Desinfektionsstreifen und -Matten angelegt
und Ueberwachungs- und Beobachtungsposten
aufgestellt worden, eine Maßnahme, die wir
begrüßen und der jedermann den besten Er¬
folg wünscht. Sie ist aber in der Geschichte
des Kreises Neuenbürg durchaus keine neue
„Erfindung". Vor rund 270 Jahren schon hat
man gegen eine aus dem Rheintale, der Mark¬
grafschaft Baden und der Pfalz her drohende
grassierende, pestilenzische Seuche in noch viel
stärkerem Maße und mit großen Geldopfern
eine ähnliche Maßnahme zur Anwendung ge¬
bracht, die verdient der Vergangenheit ent¬
rissen zu werden. Wir hören in den Akten
allerdings erst davon, als die Unkosten zu die¬
ser Maßnahme fast unerschwinglich werden.
Aus einem Bericht entnehmen wir vom 5.
September 1666 folgendes: „Es haben nicht
allein die aus fürstlichem gnädigem Befehl
vom 5. September jüngschin wegen der so-
wohlen am Rheinstrom als anderer Orten hin
und wieder grassierenderpestilenzischer Seuche
bestellte auch nunmehr in die 6 Wochen lang
in den Straßen gegen die Markgrafschaftund
Pfalz täglich mit 19 Musketieren beständig
6 Wachten, sondern auch das täg- und nächt¬
liche durch 3 Reiter verordnete Partieren
(Ueberwachen durch Streifen ) der Straßen in
Mangel eigener Pferde sintemalen solche zu
Pforzheim und andern Orten entlehnt wer¬
den müssen, vermag ordentlicher contiguation
über 316 Gulden 30 Kreuzer Un^ st?" verur¬
sacht, welches dann die Ouarralanlagen , welche

choch weit nicht erklecklich seien, gänzlich hinweg
nehmen, so ihnen wegen Aufbringung der
Pferd ferner fortzusetzen nicht allein höchst
unmöglich sondern auch solch Wache und Par¬
tieren dieser Refier der Ursach nicht für nötig
erachtet werde, weilen sowohlen hiesigen Amts
gegen der Pfalz und Rheinstrom benachbarte
markgräfliche beamte-als Pforzheim, Durlach,
Ettlingen und Gernsbach ihre Wachten und
u.-dere Anordnungen in den Städten und
Flecken fleißig bestellt, als auch zu Neuenbürg
und in selbigen Amtsflecken, mit Wagen und
Examinieren der ankommenden und vorbei¬
reisenden Leute in den Ausgängen, Wegen
und Straßen , alle notwendigen Anstalten
aufs Ernstlichste und Eifrigste verfügt worden,
daß niemand von verdächtigen Orten herkom¬
mend, durchkommen könne oder fortgelasien
werden solle, maßen auch, der einlangenden
gewissen Berichten nach, auf Len markgräf¬
lichen Teilen am Rhein bei Leib- und Lebens¬
straf befohlen worden sein solle, desgleichen
von inficirten Orten herreisende leut nicht
über Rhein herüber zu führen, daher dann
weder von den 6 bestellten Schildwachten noch
durch das Partieren einige Mensch nicht an¬
getroffen worden und doch solcher große Un¬
kost dabei ansgelegt werden müssen, welches
ihnen ferner zu prästieren, wie oben erwähnt
eine unerschwingliche beschwert» seie."

Ans diese Eingabe hin tun dann am 20.
Oktober 1666 Vogt, Bürgermeister und Gericht
zu Neuenbürg erforderten Bericht, wohin ver¬
blichener Zeit ihre Grenzwachten verördnet
gewesen und wie weit sie selbige dato reduciert
haben.

„Die erste vff dem Dobel, allwo die Straß
von Bühl, Baden und Gernspach her vorbeh,
vnd uff Ealw zue, In daß Landt herein gehet.

Die Andere zue Schwann, bey welcher der
Weeg von Gcrnspach und Frauenalb , auch
Ettlingen her, und allda vorüber uff Pforz-
heimb und hiehero zue, sich ziehet.

Die Dritte zue Ottenhanßcn, uff der Höhe,
vaselüstcn von Dnrlach, auß der Marggraf-
schaft, herauf seinen Weeg vorbeh, uff hierhero
;ne. In daß Landt nimbt.

Die Vierte zue Graevenhaußen, der Enden
der Weeg von der Marggrafschaft herauff,
vorüber, und uff hierhero zue Inn daß Landt
gehet.

Die Fünfte zue bürckhenfeldt. In der Kreuz¬
straßen von der Marggrafschaft Baden und
Gernspach, wie auch von Durlach auß, herauß,
allda vorbeh, Pforzheim und hierherozu
gehendt.

Die Sechste zue Salmbach, In der Ge¬
meinen Landstraß, von der Pfalz und der
Marggrafschaft herauß, daselbsten vorbeh, vnd
in daß Landt herein gehet.

Welche gedachte sechs Wachten bey noch ge¬
linder Herbstzeit wie bißher vor nötig zu sein
erachtet, weilen gleichsamb nechst drunden In
der Pfalz die Seuch noch Jmmerzue grassiert

und vermuthlich noch Eines ums Andere
Weegs neben den Dorffern vorbeihin sich et»
tvan bedienen Köndten oder möchten.

Jndeme aber nun bey angeschwollener
großer Kältin und tiefem Schnee die Reisende
Leuth die Bahnen notwendig gegen und durch
die Fleckhen gebrauchen. . . alßo haben wir die
Verordnung von dato an gemacht; daß uff
dem Dobel  Lurch Ein Corporal oder Ob¬
mann sambt Einem Mußquetirer , deßglei-
chen zue Salm b ach und allhier bey
dem Stättlein auch,  alßo noch drei
Wachten  biß uff erfolgte anderweitige Ver¬
längerung erhalten werden soll."

Vom 20. November 1666 liegt eine dies¬
bezügliche Rechnung mit 511 Gulden und 21
Kreuzer vor. Es wird in dieser Eingabe
versucht, die Patrouillien wegfallen zu lassen
mit der Begründung , das Parthieren der Rei¬
ter betreffend, weilen in diesem Grenzamt
außer den ordinari Wegs und Straßen , „der
Wildnußen felßechtigen rauen Bergen und
Thäler halber" mit den Pferden ein Parthie¬
ren schier nirgends fortzukommen, sondern die
Reiter mehreteils, sonderlich aber an Len
vornehmsten zweien Orten, als Dobel und
dem Waldgang, allda die Straßen zwar in das

Neuenbürg, 20. Nov. In der hiesigen
Milchversorgung erfolgte im Sommer"MZ3
insofern eine AenderUM.̂ AlZ"' sie aus dem
freien Handel in die neugegründete Milch¬
verwertungsgenossenschaftübergeleitet wurde,
jedoch unter Beibehaltung der zugelassenen
örtlichen Händler. Nach wie vor erfolgt die
Zustellung der Milch durch die den Haus¬
frauen so vertraute Milchfrau oder durch den
Milchmann, die zur gewohnten Zeit mit
ihrer kostbaren Last durch die Straßen
führen und je nach Bestellung die bereit¬
gestellten Geschirre füllen. In den drei Jah¬
ren des Bestehens der Milchverwertungsge-
nossenschaft Neuenbürg u. Umgebung hat sich
gezeigt, daß sie eine sehr nützliche Einrichtung
sowohl für die Milcherzeugerals auch für die
Allgemeinheit darstellt. Wenn die Zahl der
Mitglieder im ersten Betrieüsjahr bescheiden
war, so ist dies zu verstehen, denn das Neue
braucht nun mal seine Zeit, bis es eingeführt
ist. Und so war es in der Tat . Die Zahl der
Mitglieder erhöhte sich von 350 im Jahre
1933/34 auf 700 im Sommer 1937, ein über¬
zeugender Beweis dafür, daß in Milcherzeu¬
gerkreisen der Wert des genossenschaftlichen
Zusammenschlusses erkannt wurde.

Dieser Tage haben wir nun die Neuen¬
bürger Milchzentrale in der Turnstraße be¬
sucht und uns von Geschäftsführer Blei-
holder  und Herrn Wahl,  dem technischen
Betreuer der Anlage, über die Entwicklung
und Tätigkeit des genossenschaftlichen Unter¬
nehmens, berichten lassen. Wie Herr Wahl
erzählte, war die „erste Zentrale" samt Ver¬
kaufsraum im Hintergebäude des Gasthofes
zur „Sonne " untergebracht. Natürlich war
die Einrichtung recht bescheiden, sie bestand
lediglich aus einigen Blechkannen zum Um¬
schütten und Transportieren der Milch. Außer
Neuenbürg hatten sich gleich bei der Grün¬
dung sieben Gemeinden angeschlossen: Arn¬
bach, Gräfenhausen, Feldrennach, Pfinzweiler,
Engelsbrand , Salmbach und Waldrennach;
Conweiler kam 1936 und Schwann 1937 hinzu.
Aus diesen acht Gemeinden wurden in der
Anfangszeit kaum 800 Liter täglich angelie¬
fert, die nicht einmal den hiesigen Bedarf
deckten. Die Milchfuhrmänner klagten über
das schlechte Geschäft u. wollten es aufstecken.
Fuhrmann Schönthaler von Feldrennach gab
aus diesem Grunde auch die Beisuhr auf, weil
er festgestellt hatte, daß sich die Fahrt in die
Stadt nicht lohnte. Der Vorsteher des Vor¬
standes, Herr B u cht e r - Arnbach, und der
AufsichtsratsvorsitzendeFauth - Pfinzweiler
schauten trotz der zunächst geringen Anliefe¬
rung hoffnungsfroh in die Zukunft. Schon im
Herbst 1933 war der Umsatz größer, so daß
die Erstellung der Zentrale als gerechtfertigt
erschien. Am 1. November 1933 wurde sie
in Betrieb genommen, was einen ganz be¬
trächtlichen Fortschritt bedeutete und sich als¬
bald bemerkbar machte. Frau Girrbach,
die schon in der ersten Zentrale den Verkauf
besorgt hatte, übernahm auch im neuen Be¬
trieb die Geschäfte und führte sie gewissenhaft.
Diese wurden aber immer umfangreicher, weil
die Anlieferung ständig zunahm. Der Ge-

Land und gegen denen vorhier bestellten
Wachten sich richten einig in den ordentlichen
Wegen und Straßen um erstangezeigter Ur¬
sachen willen verbleiben müssen und könnten
einen oder dem andern, der sich eines andern
Ab- oder Nebenwegs, so doch von niemanden,
er sei denn dieser Wildnußen gar Wohl erfah¬
ren, also schwerlich von einem fremden Rei¬
senden, geschehen kann, zu fuß durchzukom¬
men, gebrauchen wollte, in Wenigsten nicht
Nachkommen. Also hielten wir dafür, daß das
Parthieren Wohl möchte abzustellen sein.

Bis zum 24. Januar 1667 sind die Unkosten
auf 718 Gulden 9 Kreuzer angewachsen und
Bürgermeister und Gericht zu Neuenbürg
bitten angelegentlich um Ersetzung der Un¬
kosten, ebenso um Ersatz der ausgelegten
Grenzwachten-Unkosten auf Pulver , Lunten,
Brennholz und aufgerichte Stöck in den
Straßen , so bei jünlster Abrechnung nicht an¬
genommen worden sind, belaufend auf 151
Gulden 37^ Kreuzer.

Die Wachten zu Dobel und Salmbach wer¬
den bis März 1668 mit einem Kostenaufwand
von 561 Gulden 59 Kreuzer 3Heller fortgesetzt.

Hauptlehrer Schick-Schömberg

nüsseoschaftsleitung,, erschien es deshalb rat¬
sam, eine hauptamtliche Kraft anzustellen.
Frau Girrbach besorgte nach wie vor den
Verkauf, wogegen Herr Bleiholder die Büro¬
geschäfte übernahm. Aus seinem Arbeitsgebiet
wußte er uns allerlei Wissenswertes zu er¬
zählen. Eine Zahl dürfte besonders über¬
raschen: Im Oktober 1937 betrug die ange¬
lieferte Milch aus den zehn Gemeinden 158 000
Liter und war in einigen vorherigen Mo¬
naten noch höher. Daß wir Neuenbürger
gerne Milch trinken, erhellt sich aus der Tat¬
sache, daß die Händler im Oktober 1937
34 631 Liter „ausgeschenkt" habest. Folgende
Zahlen vermitteln ein anschauliches Bild von
der Anlieferung aus den einzelnen Gemeinden
im letzten Monat und den Geldbeträgen, die
wieder dorthin zurückflossen.

Arnbach lieferte 20 440 Liter — 2861 RM .;
Gräfenhausen 27 731 Liter — 3882 RM .; Feld¬
rennach 17105 Liter — 2394 RM .; Pfinzwei¬
ler 10 594 Liter — 1483 RM .; Schwann 10533
Liter — 1475 RM .; Conweiler 20 951 Liter
— 2933 RM .; Engelsbrand 22 462 Liter —
3147 RM .; Salmbach 10 620 Liter — I486
RM -; Waldrennach 12 919 Liter — 1808 RM .;
Neuenbürg 4423 Liter — 832 RM . In der
Ablieferung steht somit Gräfenhausen (ohne
Obernhausen) an der Spitze, dann folgt En¬
gelsbrand.

Man wird nun fragen, was geschieht mit
der täglich angelieferten Milch? Zunächst
wird die Kreisstadt versorgt, ein Teil der
Menge wird entrahmt . Der Rahm und die
übriggebliebene Vollmilch wird an den
Milchhof Pforzheim abgelicfert; von dort
wird auch Butter bezogen. Die Genossenschaft
steht geschäftlich mit dem Milchhof in Pforz¬
heim in sehr reger Verbindung. Organisato¬
risch ist sie dem Württ . Milchwirtschaftsver¬
band angeschlossen.

Wie Herr Bleiholder mitteilte, wird im
Monat zwei Mal „Zahltag" gemacht; darauf
freuen sich die Milchablieferer ebenso sehr wie
beispielsweise die Holzmacher oder Gold¬
schmiede auf den ihrigen. Milchzentrale und
Verwaltung bilden das Herz der Genossen¬
schaft. Hier laufen alle Fäden von den zehn
Gemeinden und 700 Mitgliedern zusammen.
Es ist aber auch notwendig, daß eine ständige
Fühlung besteht, denn jeder Tag bringt
irgendwelche Angelegenheiten die zu erledigen
sind. Jeder Ablieferer ist im Milchabliefe-
rungsbnch eingeschrieben. Aus dem Konto ist
genau ersichtlich, welche Mengen Milch abge¬
liefert werden.

Von Zeit zu Zeit werden die Sammelstellen
vom Geschäftsführer kontrolliert. Ergeben sich
Beanstandungen bei der Milch eines Abliefe¬
rers , wird eine Probe an das Untersuchnngs-
amt in Pforzheim eingeschickt. Dort wird
durch eine gründliche Untersuchung festgestellt,
ob die Milch schmutzig oder gewässert ist, ob
sie von einer kranken Kuh stammt, fettarm
ist usw. Von allen Erzeugern wird eine ein¬
wandfreie Milch erwartet und wer gegen die
Vorschriften verstößt, muß die Folgen tragen.

Nun wird aber auch die Zentrale selbst von
Zeit zu Zeit geprüft, ob die Vorschriften hin¬

sichtlich der Sauberkeit beamtet werden.
Außerdem besichtigt die Gesundheitsbehörde
zu einem ungewissen Zeitpunkt die Betriebs-
anlage. Man wird für diese strengen Maß¬
nahmen Verständnis aufbringen, wenn man
in Betracht zieht, daß im Umgang mit der
Milch als einem der wichtigsten Volksnah¬
rungsmittel größte Reinlichkeit verlangt wer¬
den muß. Daß Sauberkeit und Ordnung in
der hiesigen Milchzentrale an erster Stelle
stehen, davon konnten wir uns überzeugen.
Nach jeder Benützung erfolgt eine gründliche
Reinigung aller Geräte und des Betriebs¬
raumes.

Das neue Verkaufslokal mit der einge¬
bauten Kühlanlage erfüllt in jeder Hinsicht
seinen Zweck. Es ist die modernste Anlage
dieser Art . Recht Praktisch erweist sich der
Kühlraum im Sommer. Milch, Käse, Rahm
und Butter können tagelang frisch gehalten
werden. Der Grundsatz: ,Kampf dem Ver¬
derb!" findet also auch hier Beachtung. So
ist die MilchgenossenschaftNeuenbürg und
Umgebung eine Einrichtung, die herausge¬
wachsen ist aus dem Gemeinschaftsgeist des
nationalsozialistischen Deutschlands und die
im Rahmen der Erzeugungsschlachtwie des
Vierjahresplanes eine wichtige Aufgabe zu
erfüllen hat.

Sparsam mit Schweinefleisch!
Es ist nicht tragbar , daß der größte Teil de»

Schweinefleisches zu Wurst, und Fleischwaren
verarbeitet wird. Auf Grund einer Verein¬
barung mit dem Reichsnährstand wird, so schreibt
die „Deutsche Fleischerzeitung", daS Fleischer¬
handwerk den Weg der Selbstkontrolle  be¬
schreiten. Auf Anweisung des ReichsinnungSver-
bandes werden die Obermeister „Beauftragte
der Innung"  ernennen , die für die Durch¬
führung der Maßnahmen in den Betrieben Sorge
zu tragen haben. Es handelt sich hier vor allem
um eine Erziehungsmaßnahme, für Zuwiderhan¬
delnde Fleischermeisterwird jedoch eine Kürzung
der Kontingente angedroht

Ä .us Pforzherru
25 vv« RM . Brandschaden!

Am 1. Oktober ds. Js . brannte gegen acht
Uhr abends der Holzschuppen beim neuen
Stadt . Schlachthof bis auf die Umfassungs¬
mauern nieder. Verbrannt waren damals ein
Lastkraftwagen, ' Möbel, Geräte der SS.
Außerdem wurden etwa 1000 Liter Benzin
vernichtet. Der Holzschuppen war nn Jahre
1932 von dem leidgen Wilhelm M . gemietet
und 1934 an den Bruder Karl M. unterver¬
mietet worden. Anfänglich sollte der Schup¬
pen für eine Kartoffel- und Gemüsehandlung
dienen. Später stellten die Mieter einen Last¬
kraftwagen ein und lagerten in Zeitrbst'inden
je 1500 Liter Benzin, obwohl sie hierzu keine
behördliche Genehmigung hatten. Im August
ds. Js . wurden die Mieter von der Stadt
Pforzheim als Eigentümerin des Schuppens
ausgefordert, den Brennstoff zu entfernen.
Das ist nicht geschehen, vielmehr haben die
Gebrüder M. im September wiederum über
2000 Liter Benzin eingelagert. Am 1. Ok¬
tober gegen 8 Uhr abends betrat der Kraft¬
fahrer Karl B. mit einer brennenden Sturm¬
laterne den Schuppen, um einem Kameraden,
der etwa 20 Liter Benzin aüfüllte, zu leuch¬
ten. Es entstand eine Stichflamme und im
Nu stand das ganze Gebäude in Flammen.
Das Schöffengericht hat die beiden Mieter des
Schuppens sowie den Kraftfahrer , der in
sträflicher Weise den Schuppen mit einem
offenen Licht betreten hat, wegen fahrlässiger
Brandstiftung bzw. Uebertrctung der Bestim¬
mung über Anto-Einstellräume zu Gefäng¬
nisstrafen von je 2 Monaten bzw. 6 Wochen
verurteilt.

Städtische Schweinemast!
Wie man vernimmt, Plaut die Stadtver¬

waltung im Rahmen des Vierjahresplanes
und im „Kampf dem Verderb" die Einrich¬
tung einer Schweinemast, wozu die entspre¬
chenden Stallungen für Aufnahme von 250
Schweinen gebaut werden sollen. Während
die Küchenabfällebisher Privaten zugeführt
wurden, will die Stadt diese Abfälle für die
Schweinemast verwenden. Das Vorhaben der
Stadt ist begrüßenswert und wird hoffentlich
bald ausgcführt.
Die Milchkuranstält am unteren Wolfsberg

mit einem prächtigen reichen Viehbestand soll
verlegt werden. Nachdem der Wolfsberg zu
einem Villenviertel ausgebaut worden ist,
paßt der Viehstall nicht mehr in den Rahmen
der Häuscrgruppe.

Das naßkalte Wetter der letzten Tag»
hat zu zahlreichen Erkrankungen geführt, wie
sie um diese Jahreszeit regelmäßig auftreten.
Die veränderte schlechte Witterung steigert
auch wieder die Zahl der Todesfälle.
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Arull.RbDAP.Ni>chrichien

Pariei - Nrgkroisati « »

NSDAP -Gaulcüung . AnU sür Volkswohlfahrt.
Gauschule Heideuheim

Lehrgang  6/2 <Sonderlehrgang der Sach-
bearbeiteriunen des Hilfswerks „Mutter und
Kind " der Kreise Crailsheim . Ehingen . Nottwen
und Tübingen ) muh aussalIen.  Nähere Mit¬
teilung erging durch die bctr . Kreiswaltuugen der
NSV.

i' ilp -«-!- ? » .»«' !' mit
I»etreiitenOrgr »aks » t « neu

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Steucrbera-
tung für das Deutsche Handwerk . Eine
Sprechstunde über Steuersragen für das
Deutsche Handwerk wird am

Donnerstag den 25. November 1837
in Wildbad  bon 1-1—14.30 Uhr in der

Ortswaltung der DAF . im alten Post-
gebände,

in Neuenbürg  von 15—16 Uhr im Hause
der DAF , Adolf Hitlerstraße 7,

abgehalten . Zu gleicher Zeit findet eine
Sprechstunde für Betriebssichrer in arbeits-
rcchtlichen Fragen statt.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Der am Montag stattfindendc
Gebäckkurs ist bis auf weiteres verschoben.

s 84t .. 8L « , 88 ^ Ib8LN . j

Betrifft die Bezirke Neuenbürg und Calw

SA .-SvorrabzeiAenSeSgse!
Durch Erlass des Führers wurde das Lei-

stnngsbuch des SA -Sportabzcichcns zur Ur¬
kunde erhoben.

Zwecks Ausstellung dieser Urkunde und
Eintragungen in die erforderlichen Personal-
Listen haben sich die SA -SPortabzeichenträ-
ger , die nicht der SA , SS , NSKK , RAD,
Wehrmacht (mindestens zweijährige Dienst¬
zeit ) und der Polizei angehören , auf den
Dienstzimmern der SA -Stürme des Sturm¬
banngebietes 11/172 — Kreis Neuenbürg und
Ealw — in der Zeit vom 24. November bis
23. Dezember 1937 unter Vorlage nachstehen¬
der Papiere einzufinden:

1. Besitzzeugnis des SA -Sportabzeichens,
2. Leistnngsbuch des SA -Sportabzeichens,
3. Leistungsbuch des Reichssportabzeichens,
4. HJ -Abzeichen (Leistnngsbuch ),
5. Wehrpaß,
6. Arbeitsbuch.

Jeder Meldepflichtige meldet sich bei der

seinem Wohnort am nächsten gelegenen
Stnrmdicnststclte . Diese sind:

In Dietlingen : Sturm 11/172,
in Birkcnfeld : Sturm 12/172,
in Herrenalb : Sturm 13/172,
in Wildbad : Sturm 14/172
in Unterreichenbach : Sturm 15/172,
in Neuenbürg : Sturm 16/172.

Meldezeiten sind : Jeden Mittwoch abend
von 19 bis 21 Uhr und Samstags von 16 bis
20 Uhr.

Der Führer des Sturmbannes 11/172:
M . d. F . b. Becker, Sturmhanptführcr.

Betrifft : Erfassung aller außerhalb der SA
stehenden Träger des SA -Sportabzeichens

Die Träger des SA -Sportabzeichens , die
nicht SA -Formatiouen angehören der Ge¬
meinden Herrenalb mit Giastal und Kullen¬
mühle , Bernüach , Dennach , Dobel , Neusatz
und Rotensol haben sich beim Sturm 13/172,
Dienstzimmer Herrenalb , Landhaus Hinden-
burg Hs ., entweder Samstag , 20 . 11. 37, zwi¬
schen 16 und 20 Uhr , oder Mittwoch , 24. 11. 37,
zwischen 19 und 21 Uhr , zu melden . Von den
Meldenden ist, soweit vorhanden , mitzubrin¬
gen : 1. HJ -Leistungsabzeichen ; 2. Leistungs¬
und Reichssportabzeichen ; 3. Wehrpaß ; 4. Ar-

I üeitobnch ;, 5. Leistungsbuch und Besitzzengnis
über . SA -Tportabzeichen.

Der Führer des Sturm ? 13 >72:
Mast , Obersturmführer.

„ « rskt üureN prsud « » I
tsM mit : I

Volkstanzgruppe Neuenbürg . Der Uebungs-
abend fällt heute ans.

Keine Dosenschliisscl bei Fischkonservcn
Aus Veranlassung des Reichs- und Preußischen

Ernährungsministers ist die Herstellung non
Dosenschlüsseln sür Fischkonscrveudvsen verboten
morden . Die Maßnahme ist deshalb erfolgt , weil
die Praxis erwiesen hat daß nicht die Hälfte
der den Fischkonserven beiliegenden Schlüssel
ihren Zweck, nämlich den vollständigen und sau-
bereu Aufriß , erfüllt hat . Aus diese Weise sind
jährlich etwa 2000 Tonnen Nohstahl nutzlos ver¬
geudet worden.

Sorialismus,
Vas kann nicht» andere» sein, als

/ 1 »Ine Verpflichtung» nicht nur an
///// / eigen » Ich i u Senken»

lsndern oor flch die gröberen
Aufgaben ver Semeiaschoft
zu sehen und ihnen geinSS iu hanvel».

rDer Führer über das WinterhUfswerd)

AmttgeriÄt Neuenbürg.
In das Gllterrechtsregister wurde am 15. November 1937 einge¬

tragen :
Oskar Hurrle,  Automechanikermeister , und dessen Ehefrau

Else, geb. Gattung , in Herrenalb
haben durch notariellen Ehevertrag vom 20. Oktober 1937 Errungen
schaftsgemeinschaft vereinbart und dabet zum Borbehaltsgut der
Ehefrau erklärt , was diese beim Abschluß des Vertrags besaß, ein¬
schließlich eines beabsichtigten Bausparvertrags , der eine Erweiterung
des schon bestehenden Bausparvertrags Nr . 3 1 — 5666 darstellen soll

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister , — — Abt . für

Ges .-Firmen , am 15. 11. 1937:
1. bei der Firma Hotel Klumpp G . m . b. H ., Sitz : Wild¬

bad . Direktor Wilhelm Schäfer in Wildbad ist ab 1. 10. 1937
als Geschäftsführer ausgeschieden . Alleiniger Geschäftsführer
ist somit : Direktor Karl Gitter in Wildbad.

2. bei der Firma Rehfueß L Co . G m . , b. H ., Sitz:
Höfen a . d. Enz : Die Firma wird nach ßß 2 und 14 des
Gesetzes über die Umwandlung von Kapitalgesellschaften vom
15. 7. 1934 in der Weise nmgewandelt , daß deren Vermögen
auf der Grundlage der Umwandlungsbilanz vom 14. 10. 1937
auf die bisherige alleinige Gesellschafterin die Firma Krauth
L Cie ., off . Handelsges . in Höfen a . d. Enz , übertragen wird.

3. — 8 — Abt . für Einzelsirmen : neu : Firma Gottlieb
Keller , Perlmntterwarenfabrik , Sitz : Obernhausen Krs . Neuen¬
bürg , Inh . Gottlieb Keller , Fabrikant in Obernhausen.

WiutnMmtik , OrirgrWt NkmilbW.
Am Montag den 22 . November 1937 findet von 1 bi»

ki Uhr nachmittags eine

Lebensmittel-Ausgabe
für diejeniqen Volksgenossen statt , welche laut Antrag in die Betreu¬
ung ves WHW . 1937/38 ausgenommen wurden.

Der Ortsveanftragte des WHW.

r «oe ^iec

IM Langen siebt cker Hausvater unck ckie /Vlutter den
Tag entgegen , cia sie in ckie Oesckätts müssen , um
kür ckie Kinder unck sonstige /tngekörige das über-
rascbencke Weiknaclttsgesckenk ru kauten.

Lis alle werden willkommene Anregungen kür den
Weiknacktseinkauk ckurck den Weiln ackts -Hnreiger
im „Lnriäler " erkalten , denn mit dem Heimatblatt
stellen sie auk Du und Du ; sie esen den „Lnrtäler"
täglickll Diese Urt von Volksgenossen gibt es
viele . - Ob sie bei Iknen kauten werden , das bängt
von Iknen  ad l Lacken 8ie dis Kauter sckon ru-
kause I 8agen 8ie iknen ckurck eine OesckSklsanreige
im Weiknsckts -^ nreiger , wo sie günstig kauten
können und sagen 8>s diesen das wöckentlick.

i ^ clis Osms
iür clea l̂ errn

in sloiackei - bis ie >ti5lerssu5föli-

ninq mi '1 Î 3menc !tuc !i Keisrl

die

rküblsr

Re

mit oinFWsteilKtar Ickiritivor»
rtllrkvng kragsn nickt » uk,
sihon tactsiko », rind irvquam»
sngsnskm im kragon unri sr»
klliivn ctis korcianrngvn dar
» >gi « ns . ! »«», vorrätig bol:

ktogongoocbS»

NsriLrut, « ,Lmalienstr . I4d
Lcke Karlstraks

Derlobungs-
Bermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

L Meeh'fSe Bllchhavdlmji

Mtkk - NZiitel

88 .- 75 .- K5.- 50 .- 88 .- 29 .-

Dil-1.KWW
85 .- 75 .- K9.- 5V.- 40 .- 29 .75

Kllmmi- lliiä ktzgell-KSkite!
8llsbvii ' 8teräviig
Losen jeäer Lrt

Kauten 8ie gut »nd billig

kkornkolm-  VeMclie 29
Leackten 8ie bitte meine

8ckauken8ler I

vl « » VN«

Lsnsse
kkl er Ir » » ir Ir LLI. 20S
alsisl unerscküpllicke dlöglldikeiiea
äliedtasck . werden In Gablung gen

kkorrikelm , Oeopoldplntz.
Kuncisnciisnot ckurck

Verir .: L. KigszgZ , 8kll8i,diii -x

Birkenfeld.
Der Zwangsversteigerungstermin Maneval vom 22

Vs. Mts.

findet nicht statt.
Birkenfeld , den 20. November 1937.

Vezirksnotar : tgez ) : Dopffei.

70 cm vrett ^ 7 .8O
9g cm dren

-Müller
nur

Industrisbsus
ksopoldplskr

pkoroboln»

Stahlspäne , Stahltücher zu haben
ei SsIßsiH - IMst, ! « »»

Neuenbürg , Mühlstraße 20

lAsllsri
kür jeden Vagen
iiekerdar , unent-
debrlick d. blässe
u.Kälte in meiner

bekannten 8periaI - Huskükrung

1,3 U5 . or » LL.
Ltm ., 4türig , 4Cyl ., lO Ltr.
Benzinverbr ., großer Koffer¬
raum in best. Verfassung z.
halben Anschaff.-Preis Mk.
>600.— zuverkausen . Auch
Teilzahlungen
Porcher, Pforzheim

-̂ leichstratze 53

Hil-sardeim
k16—18 Iabre alt ), dem Ge¬
legenheit geko'en ist, sich als
Dreher oder Mechaniker ous-
zubilven , für sofort gesucht.

Angebote unter Nr . 300 an die
»Enztäler "-Geschäftsstelle.

W §r sumen Me sofort

ein MSbchen
für Küche und Haushali , welchem
Gelegenheit geboten wird , dos

Kochen gründlich zu erlernen.

Angebote an „ Badischer Hos"
Maulbronn.

SHU szimmer und

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Etuckel , Pforzheim,

Schloßberg II.
Ebeslavdsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen -.

Ecxiett-

beste8 kViüncdner
Fabrikat

iür vsmen,
Herren unä ttlncier

Lack

pkorrkeim , 2errennerstr . 3

k̂ u

und grollte -Vuswakl in
Lettwäsckgarnituren
Lettdamasts

Skerpp- und Daunendecken
Ka -nelkaarckecken
ülorgenrücke

tinden8is in allenpreislagen bei

'INI ÄZ
8perial - Hussteuerkaus
pkorrkeim , West !. 23
gegenüber 8tadtibeater

dläkmasckine

ptsll ISO
unbegrenzt verwendbar
kür Orack- und 2 >ckrack-
8 >icke . blickt , stoptt und
stickt . 8oknrt Iiekerdar.

ttsuff,
54eckanikermeister

SiS86l8bsrg.

«.WM, !!wW-W!l!l
Damen - N. Kinderschlüpfer.

Neuenbürg.
Ein einsitziges

GMW edMilltttt
ist zu verkaufen

Wilh . Mnrr -Str . 37.
W 1l d v a d.

Etwa 50 - 60 Zcmner gut ein-
gebrachtes

He « und Sehlnd
hat zu verkaufen

Fritz Rothsntz
Billa Hohenlohe.

Vas WSkS ein

Sese ^enk . ,.
eine scköne

^rrrrrs -r- saÄ ?'

Wir kübren in grotzer Huswaki
vsunsnclsettsn
150x200 cm, 6x8 oder
5x7 Karos , mit Knopf¬
rand u Keilte , Oberseite:
Kunstseide , Rückseite:
Lstin .primaDaunenfllg .,
vonäl SS . »bis/A .1 2V .»

Ltsppüvettsn
I50x200cm,6x8Ksros,
mit Knoptrand u. Leiste,
Oberseite : Kunstseide,
8ückseite :8 »tin,m .guter
Lüllg .sckon v.iVi1 ik. - ao
Lekisfclsettsn
Kamelbaar , Wolle ,Wölls
gemisckt , Lsumwolle , iS
küdsck Vl!--!terungen u.
s ' " t-a-ben

pktz - NLUeil«
im l-indenbot a . d . Illerbrücke

Dem Katenrabiungsad-
kommsn vom Kunden¬
dienst 8 . sadulowskzr
aiigescklossen.
Ledarkdeckungs sckeine
wsrd . i. 2aklg . genomm.
Underaklte 8tücke wer¬
den gern rurückgelegk.

„Wer bei Leiten - Weik
kaukt , ist gut bedient ".

Gaisel- «nd
Tapp-Karte«

Kaust man in der

E. Meeh'schev Buchhaudlust.

liegt der
vürii8S»e ko»
der
«l.edeirolll''.
lllidvököugen-
kklsster.

l!>ecIttl. (8 I-IlLst-r)
d5 vlg ., in Apollre-
ken undOroßerien.
Licker ru Nsden-

.Ipotkeke 8 . Lorenbardt , dleuen-
dürg und rlpotkeks in Lirken-
eld : in Oalmback : Drog . /I . Kart !,

ln Wilddacl : ' Lberkard -Drogerie
llpotk . K. Klappert.



M Ve-!,uäb1le grllöen

Aline Anstett
ged. Müller

peutlingen, LeonkardstraLs 28 bleuenbürg
20. November 1937

Hraee EL
SsWsrdedsnk

Mwllllge Femmehr SlemMrge.B.
Zu der heute abend  stattfindendenHebung

wird auf dem

angetreten.
Der Führer der Wehr.

Einladung
des Wintersport-Vereins Mldbad

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Samstag
den 27. November 1937. im Saale des Hotels
„Sonne", I. Stock, stattfindenden diesjährigen

ordentlichen Sauptversammlung
Tagesordnung:

ein. Beginn pünktlich um 20'/, Uhr.

I . Geschäftsbericht des Vereinsführers und seiner
Mitarbeiter.

8. Entlastung des Vereinsführers und seiner
Mitarbeiter.

3. Verschiedenes.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung. Die Bereinsfiihrung.
Eventuelle Anträge sind bis spätestens 24. November 1937, in der
Geschäftsstelle des Vereins, König-Karl-Straße 45, mit Aufschrift:
„Antrag für die Mitgliederversammlung" abzugeben.

Nie crki Lst Me Ai-rcî etst?
So 8—10 Jahre ist das richtige Alter für den
Beginn der Klavierstunden. Wenn Sie noch
kein Klavier haben, so ist das kein Hindernis--
grund. Besuchen Sie uns doch nächster Tage
einmal. Wir zeigen Ihnen ganz unverbindlich
unsere klangschönen Erzeugnisse und be¬
sprechen mit Ihnen eine Möglichkeit der
Anschaffung, die Cie nicht zu sehr belastet.

Carl A. Vfetfler k
Flügel - und Klavierfabril
Silberburgstraße 120 —124

Leim Linkauk von

NSbsIn
vergessen 8ie nickt clis un-
verbindlicke kesicktigung
meines Lasers.

lküdvllsger
Aslmut Kuli

Neuenbürg

Csldin
mit Kalb verkauft

Eberhard Lutz,
Grabenstraße 6.

Nicht nur gewMeh
nicht nur rem.

AkkA6»>»1«>Sdit>fl
Sonntag den 21. November 1987
0k. moä. 8vdmi6t. vslmdsed,

Telefon SA . 41S Wildbad.

Neuenbürg.

KMo-äMrste
Baujahr 1937/1938

Volksempfänger VL 301 V/
NM . 59.—

Volksempfänger VL 3l 1 IVn
RM . 65.-

Bolksempfänger VL 30l Allstrom
RM. 79-

liefern für das ganze Kreisgebiet
Höhn . Turnplatz,
Wieland , Wilh . Murrftr.

bleuenbiirg,  den 19. blovember 1937

VOVLS / KAßLLIQL

black kurrer Krankkeit ist am Lreitsg vormittag unsere liebe, treubesorste Mutter, OroL-
mutter, Orgroümutter, Lckwiegermutter, Lckwester, Lckwsgerin uncl Tante

klissderke Esgsnksimsr,
geb . lilrckgässner

im Mer von nakeru 83 jskrsn sankt entscklsken.

lm blsmen der trauernden Hinterbliebenen : kamilis padsrt Ssganbalmse
ksmills blau » ksussr , Stuttgart

Oie Leerciisuns kinäet am Sonntag, 2l . blov., nackm 3 Okr vom Trsuerkaus aus statt

MTIdbad,  19 . blovember 1937.

Voelsr - Knrvigs.
Verwandten, Lreunden und keksnnten macken wir die

sckmerriicke Mitteilung, dak meine sute Lrau, unsere
treusorsende Mutter , Lckwiegermutter, Qrossmutter,
Lckwester, Lckvväserin und Tante

Lkrislisne Lekill
gab . plaxlngsr

im Mer von 66 jskren , nack langer, sckwerer Krankkeit
sankt in dem llsirn entscklaken ist.

Om stille Teilnakme bitten
Oie trauernden Hinterbliebenen:

Hermann 8clillt
mit Kindern und Unverwandten.

Oie Leerdisuns kindet am Sonntag den 2l . blovember,
mittags 2 Okr, auk dem Waldkriedkokstalt.

oanksuAung/.
ln unserem groken Leid durften wir so viel Liebe

und treues Oedenken kür unseren lieben Lntscklskenen
erkakren, wokür wir allen lieben Verwandten, Lreimden
und Lekannten kerrlick danken.

lm bismen der trauernden Hinterbliebenen:
«srinsnn Lrimm.

<onvusiler , den 19. blovember 1937.

vkirsisswiMroük

O

SpkI »vkdiKFir7k

Geschenke
ru ^ ?ellioacIstieO

Äüe

riil » « «lsrbattsr , Tintanaaug « , NalSasugs,
bsatsn , Pinsel , Sleistikts , ksrbstlkte , Tusrben

Äüe
Uelokio» uswavl in
bdeiivrn »Ii»r » ri pboio -iUbsn , vriekpsplsr lu Sloeba , Ksaastts !,

mit und ! obn « Aamsnsukeleueb , ScbuImSppcben

0 . Î esk 'seke Suekksnüluns Dßsusnbüls

Calmbach
Für hier beschäftigte, auswärtige,

junge Leute sind über Winter

heizbare Zimmer
zu vermieten : ebendaselbst ein
Zimmer mit Küche.

Angebote unter Nr . 678 an die
„Enztäler"-Geschäftsstclle.

Verlangen Sie aber stet?^
die echte M. Brockmanns

gewürzte Futterkalkmischung„Swevs-MsvSe"
Schnelle Mas!, keine Knochenweiche,
gesunde Aufzucht, mehr Milch, mehr
Eier, bochhewertete Kaninchen uiw.
Der „Ratgeber " sagt alles;
neue (Il .)Ausgabe kostenlos.
Zu baden ln den etnschliig. seschWen

Wegen Todesfall bleibt unsere Wirtschaft am

Lonntss gsreklorr « » !
Familie Nodsrt <ävs «nl,vim «r
Gasthaus zur „Germania", Ailausnlblleg.

0/s >«ilesunscb , den 20. November 1937.

Vorlva - ^ nryiga.
Tiekerscküttert macken wir Verwandten, Lreunden

und Lekannten die traurige Mitteilung, dak es Oott dem
Mlmäcktigen sekallen Kat, meine liebe Sattln , unssre
treudesorgte Mutter, Lckwester, Lckwägeria und Tante

Uns ksiLüstettsr
gsi ». XliiBü

keuts nackt unerwartet rssck im Mer von 59 sakren in
dis ewige lleimat abruruken.

In tiekem Leid:
cNrialisn ksicksisNsr

mit Töchtern pllcbal « und Ulna.

Beerdigung : Montag nachmittag '/, 3 Llkr.

disussla , den 19. November 1937.
VvÄs - - 1» nroigs

Meine liebe Mutter, unsere gute Lckvviegsrmutter,
Oroömutter und Orgrokmutter, Lckwester, Schwägerin
und Tante

(tivkUne Wscksr , ui»«,«
ist am Lreitsg nackmittag im Mer von 77 jakren sankt
entscklaken.

In tiekem Leid:
Oer Zolin kadsr » « kscNsr

mit Mverwandten.

Leerdigung : Sonntag nackmittag ' /- 3 Okr.

Auf bevorstehende Weihnachten
nehme ich Bestellungen in Puppenwagen , Korbmöbeln aus
prima Peddigrohr. Wäscheiruhen, hohe Schwarzwaschkärbe,;
Waschkörbe, Nähkörbe usw. entgegen.
Ferner empfehle ich mich im Reparieren aller Arten
Korbwaren « nd im Stuhlflechten bet äußerst billigen
Preisen. Abholen und bringen erfolgt kostenlos.
Annahme in  Calmbach bei Ernst Kühle.

Wilh. Treiber. Korbmacher.Wildbar.
Wollwesten, Lodenjoppen
Lederjacken, Windjacken
Bleyle's Geschästsröcke
Holzschuhe,Fausthandschuhe

Carl Straub
Berufskleidung

Pforzheim, neben Ufa.

Gottes - ienft-Anzriger
Evang . Landeskirche

2k. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , 21. November 1S37,
Totensonntag

Neuenbürg . 10 Uhr Predigt (Schwemmle ). 11 Uhr
Kinderkirche . ^ 2 Uhr Christenlehre (Töchter ). Mittwoch
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach . ^ 10 Uhr Predigt . Mittwoch : Nhr
Bibelstunde.

Wildbad . 9.45 Uhr Predigt : Dauber . 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter ) : Brockmann . 5 Uhr
Bibelstunde : Brockmann . Dienstag 8 Uhr : Mntterabend der
Kleinkindcrschule im Gemeindesaal . Donnerstag 8 Nhr : BiSel-
leseabcnd.

Herrenalb . 10 Uhr: Predigt (Text: 1. Korinther 15,35- 50; Lied 6)
Bernbach . ' /z2 Uhr: Predigt (Text: 1. Korinther 15, 35—50

Lied 494).
Esang . Freikirchen

Mettzvdistcngemeinde . Sonntag , vorm , /t-10 Uhr : Calm
Lach; 10 Uhr Neuenbürg , Arnbach ; nachm. ^ 3 Uhr : Otten¬
hausen ; abends )48 Uhr : Grafenhansen ; 6 Uhr : Neuenbürg,
Höfen.

Katholische Gottesdienste
27. Sonntag nach Pfingsten (21. November)

Neuenbürg . 9 Uhr Gottesdienst , Christenlehre . 6 Nhr
Andacht.
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